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für Danzig monatl. 30 Pf. 
Gäglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 


Briefträger beſtellgen 5 


11—18 Ubr Borm. 
Rettergagergafie Nr. & 


XVI. Jahrgang. 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Königin Victoria. 
In der Nacht vom 19. zum 20, Juni 1837 ftarb 


an der Bruſtwaſſerſucht wenig beliebt und von 


niemand beirauert der greife König Wilhelm IV. 
von England. die Erbin der ſtoßzen engliſchen 


Krone war ein junges Mädchen von 18 Jahren, 
die Tochter 


die Prinzeſſin Alegandrine Dictoria, 
des ein Jahr nach ihrer Geburt verſtorbenen 
Herjogs von Kent. Er war der vierte Sohn 
König Georgs III. und hatte ſich mit der Prin- 
zeſſin Louiſe Dictorta von Sachſen - Coburg ver- 
mählt, welche in erſter Ehe mit dem Erbprimzen 
von Meiningen verheirathet geweſen war. Das 
früh ihres Daters beraubte Kind wurde von 
ihrer deutſchen Mutter mit außerordentlicher 
Sorgfalt und Strenge erzogen. Erſt verhältnif- 
mäßig ſpät durfte ſie erfahren, daß ſie für den 
Thron berufen war, und demgemäß war ſie als 
Kind frei von allen Ansprüchen, in ihr die zukünf⸗ 
tige Herrſcherin eines Reiches zu ehren, in welchem 
im büchſtäblichen Sinne des Wortes die Sonne 
nicht untergeht. i 
Ihre Erziehung war vortrefflich; die Königin 


beherrſcht außer ihrer Mutterſprache mit voll- | 


nkommener Meiſterſchaft das Deutihe und das 
Franzöſiſche und vermag ſich auch im Italieniſchen 
ausjudrücen. Sie ſpielt mit fo vollkommener 
Zertigkeit Klavier, daß es ihr einſt möglich war, 
auf einem ihrer Kofconcerte Jennn Lind in fein- 
fühligfter, verſtändnißvollſter Weiſe zu begleiten. 
Sie ift ferner eine geübte Aquarellmalerin, ein 


Talent, das die Kalſerin Friedrich und ihr Groß- 
geerbt haben 


| erb 
De d- e n 
leidenſchaftliche Reiterin. 
Fiber ihres Weſens Engländerin, iſt die greife 
Herrſcherin von ſtrengſter Kirchlichkeit und tiefem 
religiöſen Gefühl. Ihre Unterthanen heben es 
als eins ihrer größten Derdienſte hervor, daß 
der englifhe Hof, deſſen Ruf früher nicht gerade 
der beſte war, ünter ihrem Regiment einer der 
ſittenreinſten von Europa geworden iſt. Ein 
einziger furchtbarer und unverwindbarer 
Schickſalsſchlag traf fie in ihrem langen Leben: 
der Derluft des heißgeliebten, angebeteten Gatten. 
Wie Hamlet um feinen Dater trauerte, hörte fie 
nicht auf, ihren unvergeßlichen Lebensgefährten 
zu beklagen. Sie hat ſeitdem die Tracht von 
düſterem Schwarz nur noch in Ausnahmefällen, 
vei bejonders feſtlichen Gelegenheiten oder in der 
Sommerfriſche ihres ſchottiſchen Beſitzthums, ab- 
elegt. 
5 In den nächſten Tagen findet die Feier ihres 
ſechzigſährigen Regierungsjubiläums ftatt. Huldi⸗ 
gungen aus allen Theilen der Welt, wie ſie die 
Welt wohl noch nie geſehen, werden der greiſen 
Fürſtin dargebracht werden. Don Deutſchland iſt 
bekanntlich Prinz Heinrich, unſeres Kaiſers 
Bruder und der Jubilärin Enkel, unterwegs, um 
unſer Daterland bei den Feſtlichkeiten zu vertreten, 


———— — — 
Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachbruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 
„Sie haben alfo in unſerem Archiv wirklich ge- 
funden, wonach Sie ſuchten? Sie beſitzen jet ein 
Mittel, dem Anſpruche der Gräfin Raffaella zum 
Siege zu verhelfen?“ 
„Die Eniſcheidung darüber liegt bei den Richtern, 
nicht bei mir. Doch ich leugne nicht, daß mir der 
Kampf jetzt noch ausſichtsreicher erſcheini, als zu⸗ 
vor. Sie werden mir Jartgefühl genug zutrauen, 
Comteſſe, um ſich überzeugt zu halten, daß dies 
wahrlich nicht ein Ausdruck des Triumphes ſein 
fol. Wohl giebt es hier für mich keine andere 
Pflicht als die, welche ich der Gräfin Hohenſtein 
gegenüber auf mich genommen habe und keine 
andere Rückſicht, als die auf die Intereſſen meiner 
Clientin. Aber ich gäbe ſehr viel darum, wenn 
ich die Waffe, deren ich mich nun gegen den 
Zürften bedienen muß, anderswo gefunden hätte, 
als in feinem eigenen Haufe.” 
„Das verftehe ich nicht! — Wenn ich mich an 
Ihre Stelle denke, ſo meine ich, Sie könnten an- 
geſichts eines ſolchen Erfolges keine andere 
Empfindung haben, als die der lebhafteſten 
Genugthuung. Die Sache, welche Sie ju ver- 
theidigen haben, iſt Ihnen von vorne herein als 
die gerechte erſchienen, und ihr den Sieg ver 

chaffen, muß doch ein beglückendes Gefühl fein 

ür einen Mann, der ſich einen Anwalt des 
Rechtes nennt. Es würde die Hochachtung ver- 
ringern, die ich Ihrem Stande entgegenbringe, 
Herr Doctor, wenn ich glauben müßte, daß; 
irgend etwas im Stande ſei, Ihnen die Freude 
an einem derartigen ſchönen Erfolge zu ver- 
lie den.“ 

„And ich. Comteſſe“, ſagte er. indem er faſt 


Danzi 


Organ 


andlungen zwiſchen den Cabineten von ? 
e ee e ee 


Abmachung zwiſchen Ming und Weber off 


Bis in die innerſte nbar 
der geheimen Vereinbarung widerſpricht, die der 


über der Freude an dem Sieg, den eine 
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FJreitag, 18. Junt. 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Rußland, Japan und Korea. 


Wie dieſer Tage gemeldet, haben jüngft auf 
Korea zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. An- 
geblich handelte es ſich um Intriguen, den König 
dahin zu beeinfluſſen, daß er ſeinen Daler zum 
Regenten ernenne und ſowohl die ruſſiſche wie 
japaniſche Partei bei Seite ſchiebe. Für dieſe 
Borkommniffe giebt nun eine japaniſche Zeitſchrift 
folgende Erklärung: 

Am koreaniſchen Kofe herrſchte in den Tagen 


vom Ende April und Anfang Mai eine ſehr große 


Aufregung, weil bekannt wurde, daß der jeht in 
Petersburg als Geſandter von Korea wirkende 
frühere Ariegsminifter Ming ſchon als ſolcher mit 
dem ruſſiſchen Geſandten Weber vor längerer Zeit 
eine heimliche Abmachung getroffen hatte, wonach 
160 Ruffen zur Ausbildung des koreaniſchen 
Heeres auf fünf Jahre nach Korea geſchickt 
werden ſollten. Unter dieſen 160 Rufjen foilten 


29 Offiziere, 95 Unteroffiziere und die übrigen 
Militärärzte und fonftige Militärperfonen fein, | 


Ihr geſammtes Jahrgehalt war auf 98 000 Jen 
feſtgeſeht und ſcheinbar von Korea, in Wirklich 
keit aber zum größten Theile von Rußland zu 
bezahlen. Wie der japaniſchen Zeuung „Jomiuri⸗ 
Schimbun“ aus Göul gemeldet wurde, waren d 
Miniſter des Auswärtigen Li und einige 
koreaniſche Miniſter über die heimliche Abm 
des früheren Kriegsminiſters Ming, von der 
ſie erſt jet Kenntniß erhielten, ſo ſehr erzü 
und entrüſtet, daß ſie am 1. Mal ie 
Entlaſſung einzureidgen. Als die japanifhe Re- 
gierung am 25. April von der Enthüllung be- 
nachrichtigt wurde, forderte fie den kaiſerlich japani- 


auf, beim König von Korea Beſchwerde zu ful 
und ſchon am nächſten Tage hatte der Geſand 
eine Audienz beim Könige, worauf im Aus 
wärtigen Amte zu Tokio umgehend lange Dral 
berichle aus Söul einliefen. Gleichzeitig Fi 
auch der japaniſche Minifter des Keußeren Gt 
Okuma beim Vertreter des kaiſerlichen Gefandt: 
in Petersburg, Geſandtſchaftsſecretär Profe 

Dr. Motono, telegraphiſch um Beſtätig 
enthüllten Abmachung an. Auch im korean f 
Cabinet fanden täglich eingehende Berathunger 


ſtatt. Sa 
Es werden wahrſcheinlich jetzt rege diploma 


Ba * 


japaniſche und der ruſſiſche Geſandte in Korea 
im Juli 1896 zu Söul abſchloſſen und worin es 
im Abſatz 4 hieß: „Auch die ruſſiſche Regierung 
kann zum Schutz ihrer Conſulate und ihrer Ge- 
ſandtſchaft Soldaten in Korea unterhalten, aber 
a Zeit mehr als Japan zugleich unter- 
a 1 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Juni. 
Vor der Entſcheidung. s 
Etwas Gewiſſes weiß man nicht. So laſſen ſich 
die Nachrichten über die Perſonalveränderungen 
in dem preußiſchen Gtaatsminifterium oder in 
den Reichsämtern in Kürze zuſammenfaſſen. Aber 
ein aufmerkſamer Leſer der Tagespreſſe wird 
ſich dem Eindruck nicht entziehen können, daß 
auch dieſe Suppe nicht ſo heiß gegeſſen wird, wie 
ſie gekocht worden iſt. Am 14. d. Abends meldete das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau, Finanzminiſter 
Dr. v. Miquel werde noch einige Zeit zur Erledi- 
gung dringlicher Angelegenheiten in Berlin ver- 
weilen. In einer neueſten Notiz der „Nat.-3ig.“ 
ſchrumpft das „einige Zeit“ auf einige Tage zu- 
ſammen, nach deren Ablauf Herr Dr. v. Miquel 
VERLORENEN TEENS SEITEN TE EEE SET BESTRETEERFCRENN 


unwillkürlich einen Schritt näher auf fie zutrat, 
mit bewegter Summe, „ich müßte glauben, daß 
Sie in dieſem Augenblick Ihren Spott mit mir 
treiben wollen, wenn mir nicht ein glücklicher 
Zufall Gelegenheit gegeben hätte, den ſeltenen 
Reichthum Ihres Herzens bei anderem Anlaß 
kennen zu lernen. Ich weiß, daß es Ihnen auf- 
richtiger Ernſt iſt mit dem, was Sie ſoeben 
ſagten, weiß, daß Sie hochſinnig genug wären, 
Wittwe 
und eine Waiſe gegen ſeinen hundertfach 
ſtärkeren Gegner davongetragen, für einen 
Augenblick zu vergeſſen, daß Sie ſeldſt am 
ſchwerſten unter der Niederlage zu leiden haben. 
Aber es wäre übermenſchlich, wenn Sie es länger 
vergeſſen könnten, als für einen Augenblick. 
Würde die Gräfin Raffaella heute ihren Prozeß 
gewinnen, ſo würde Ihr Verlobter durch den 
Spruch der Gerichte genöthigt werden, feinen 
Fürftentitel wieder abzulegen, und eine Andere 
würde das Recht erwerben, als Herrin in dieſem 
Schloſſe zu ſchalten. Was kann natürlicher, was 
kann ſelbſtverſtändlicher ſein, als daß Sie in 
ſolchem Falle mit bitterem Groll nicht nur Ihrer 
Gegnerin, ſondern vor allem desjenigen gedenken 
würden, der ihr zu ſolchem Siege verhalf, der 
eine großmüthig gewährte Gaſtfreundſchaft nicht 
anders zu nützen wußte, als zu Ihrem Der- 
derben? Ich kann mich leider keiner Täuſchung 
hingeben über die Natur der Empfindungen, mit 
welchen Sie einſt an dieſe unſere zweite Be- 
gegnung zurückdenken werden.“ 

Sie ſah zu ihm auf und ein wahrhaft ſonniger 
Ausdruck war auf ihrem reizenden Kindergeſicht. 
„Sie ſagten, daß Sie mich kennen gelernt haben, 
Herr Doctor; aber ich ſehe, daß Sie ſich damit 
doch wohl in einem Irrthum befinden. Wenn 
Sie mich kennen würden, jo würden Sie wiſſen, 
daß ich einer niedrigen Denkungsart doch wohl 
haum fähig bin. Welches auch immer der Aus- 


. K 
berufen werden. Da 


für Jedermann aus dem Volke. 


die durch ſeine Berufung nach Berlin unter- 
brochene Kur in Wiesbaden fortſetzen werde. Auch 
bezüglicm des Umfanges der in Rede ftehenden 
Perſonalveränderungen lauten die Angaben 
ſehr viel beſcheidener. die „Kreuzzeitung“ 
freilich präſentirt ihren Leſern einen ganzen 
Rattenkönig von Gerüchten. Der Reichskanzler 
ſelbſt, meint jie, ſei für unſere auswärtigen Be- 
ziehungen ſchwer durch einen anderen zu erſetzen; 
aber für Herrn v. Marſchall ſucht ſie einen 
anderen, im auswärtigen Dienft gründlich er- 
jahrenen Staatsſecretär (wer das wohl fein mag?) 
Der Reichskanzler bedürfe dagegen einer Ent- 
laſtung auf dem Gebiet der inneren Politin durch 
einen Stellvertreter im Reich und einen Dice- 
präſidenten in Preußen. dafür ſei Herr von 
Miquel genannt worden, aber bis jetzt ſei noch 
keinerlei Entſcheidung getroffen. Sollte die Ent- 
ſcheidung nach ſeiner Seite fallen, ſo würde 
die Stellung Böttichers als Staatsſecretär 
im Reichsamt des Innern und als Dice 
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums 
dadurch „tangirt“ werden und zugleich eine Neu- 
beſetzung des preußiſchen Jinanzminiſteriums zur 
Folge haben! s N 

Die agrariſchen Kreiſe würden natürlich ſehr 


erfreut ſein, wenn fie gleichzeitig die Herren von 


Bötticher und v. Marſchall los würden; aber das 
ſcheint auch der einzige thatſächliche Kern in 


dieſen Combinationen. Fort mit den Bötticher⸗ 


Marjhalli Unſeres Wiſſens ift von einem Rück- 
tritt Marfhalls, der zur Wiederherſtellung 
einer Geſundheit einen zwei- bis dreimonatigen 
rlaub erhalten hat, zur Zeit überhaupt nicht 
die Rede. dagegen ſoll Kerr v. Bötticher in 
Folge der Angriffe, welche die Agrarier neuer- 
dings gegen ihn gerichtet haben, weil er bei der 


de Berathung des Reichsnothvereinsgeſetzes auf die 
Richter'ſche Rede nicht geantwortet, bei dem Aus- 


flug des Bundesralhs und des Reichstags nach 


Hamburg dagegen geſprochen hat, obgleich kein 
Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht worden war, 
4 amismüde: geworben ſein. Herr v. Bötticher aber 


iſt im Reich Staatsſecretär des Innern in Der- 
tretung des Neichskanzlers, ferner iſt er als preußi- 
ſcher Staatsminiſter ohne Portefeuille Bicepräſident 


en] des Staatsminiſteriums. Falls Kerr v. Bötticher 
I zurücktreten. jollte, würde für die Dicepräſident- 


ſchaft in erſter Linie der Finanzminiſter v. Miquel 
in Betracht no . 0 ü i 
Ser m Reichsamte des 

ß für beide Stellungen 


Staats ſecretar 
Finanzminifter v. Miquel in Frage ſtehe, wäre 
nicht unmöglich; thatſächlich ſcheint das aber nicht 
der Fall zu ſein. Für das preußiſche Staats- 
miniſterium würde alſo nur die Uebertragung 
der Dicepräſidentſchaft an ein anderes Mitglied 
deſſelben und für die Reichsämter die Ernennung 
eines neuen Staatsſecretärs im Reichsamte des 
Innern als Vertreter des Reichskanzlers für 
dieſes Reſſort in Frage nommen. Aber, wie ge- 
ſagt, Beſchlüſſe find noch nicht gefaßt. 
* 


Auch unſer Berliner - Correſpondent be- 
ftätigt, daß die Entſcheidung in der jog. Minifter- 
kriſis in der vorgeſtrigen Audienz des Reichs- 
kanzlers und des Finanzminiſters v. Miquel noch 
nicht erfolgt iſt. Derſelbe ſchreibt uns unter dem 
16. d. Mıs.: 

„Heute iſt der Kaiſer in Liegnitz; er wird aber 
morgen, wenn auch nur auf der Durchreiſe, wieder 
bier anweſend ſein und könnte dann die Lage 
ſich klären. Iſt die Vorausſetzung richtig, daß es 
ſich in erſter Linie um den Rücktritt des Staats- 
ſecretärs v. Bötticher handelt, jo thut die 
agrariſche Preſſe das Ihrige, dieſen Schritt zu 
erleichtern. Herr v. Bötticher hat dehkanntlich 
wiederholt ſchon den Wunſch aus geſprochen, das 
Reichsamt des Innern mit einem anderen, 
EEE / / TRETEN 
gang dieſes Prozeſſes fein möge — ich werde 
unſerer zweiten Begegnung immer nur als 
einem der freudigen Ereigniſſe meines Lebens 
gedenken; denn ein freudiges Ereigniß iſt es 
doch wohl immer, wenn wir auf einen guten, 
ehrenhaften und charaktervollen Menſchen ſtoßen.“ 

„Comteſſe!“ rief Mohrungen in überſtrömender 
Kerzensfreude aus, und er erfaßte ihre Hand, 
um ſie diesmal ungleich ſtürmiſcher als heute früh 
an ſeine Lippen zu führen. 

Da gab es ein lautes Klirren, als ob ein 
metallener Gegenftand heftig auf einen Stein ge- 
ſtoßen würde, und gleichzeitig aufblichend ſahen 
beide die ſchlanke Geſtalt des Fürſten Wenzel in 
feiner Hufarenuniiorm zwiſchen den Säulen der 
offenen Halle. Er war durch den Park und 
über die Terraſſe gekommen, ohne daß fie ihn 
gehört hatten. Er blieb ein paar Secunden lang 
ftehen, feinen langen blonden Schnurrbart mit 
der rechten Kand aufwirbelnd; dann ging er mit 
feſten, klingenden Schritten auf Hertha zu. 

„Ich habe dich überraſcht, mein Liebling“, 
ſagte er mit vollkommen unbefangener Stimme. 
„Diefe kleine Freude wenigſtens mußte ich mir 
doch nach einer ſo langen Trennung vergönnen. 
Aber ich hatte allerdings gehofft, dich hier allein 
zu finden.“ 

Er hatte ihr nur die Hand, nicht auch den 
Mund geküßt; über den Fremden aber halte er 
hinweggeſehen, wie wenn ſtatt ſeiner nur leere 
Luft dageweſen wäre. 

„In der That — die Ueberraſchung iſt dir ge- 
lungen“, erwiderte Hertha befangen. „Aber du 
erlaubſt wohl, daß ich dir Herrn Dr. Mohrungen 
vorſtelle, der auf meine Bitte hierher genommen 
zar, um —“ 3 

„Ah, Sie find der Anwalt der Gräfin Raffaella!“ 
chnitt ihr der Fürſt in hochmüthigem Ton die 
Weiterrede ab, indem er Mohrungens Der- 
beugung erwiderte. „Ich habe Ihnen auf Ihr 
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weniger Anspruch an feine Arbeitskraft ſtellenden 
Amt zu vertauſchen. Bisher ader hat die 
agrariſche Preſſe die Erfüllung dieſes Wunſches 
durch heftige Angriffe gegen den „Mandıeiter- 
mann“ v. Bötticher vereitelt. Um ſo beredter iſt 
ihr jetziges Schweigen. Wenn es übrigens auf- 
fallend erſchienen iſt, daß der Zinanzminifter 
v. Miquel offenbar mit Kückſicht auf künftige 
Marinepläne mit Contreadmiral Tirpitz eine 
Beſprechung gehabt hat, während die Reichs- 
finanzfrage doch zur Competen; des Reichs ſchay- 
ſecretärs gehört, jo erklärt ſich das in einfachſter 
Weiſe: Gtaatsjecretär Graf Poſadowsku iſt erſt 
heute von einer kurzen Geſchäftsreiſe hier wieder 
eingetroffen. daß dem Reichstage noch in dieſer 
Seſſion eine Marinevorlage zugehen ſoll, gilt 
nach wie vor als unwahrſcheinlich.“ 


Vom Börſenkriegsſchauplatze. 

Das Aufhören der Berliner Preisnotirungen 
hat ſeine Wirkung auch auf die Provinzbörſen 
ausgeübt. In den Berichten des Magdeburger 
Vereins der Getreidehändler, der mit dem 1. di 
die Preisnotirungen auf Wunſch der Landwirthe 
ganz in der alten Weile wieder aufgenommen 
hat, wird bereits ausdrücklich conſtatirt, daß 
„unter den heutigen Umſtänden“ die Preiſe ſchwer 
feftzuftellen und demnach die Notirungen nicht 
völlig zuverläſſig ſeien. 


Inzwiſchen iſt in Magdeburg in dem Derhält⸗ 


niſſe zwiſchen Getreidehandel und Landwirthſchaft 
wieder eine Trübung eingetreten. Hier halten 
bekanntlich am 28. Mai Vertreter des Magde - 
burger landwirihſchaftlichen Dereins den Dom 


ſtehern der Getreidebörſe die Erklärung abge= 


geben, daß fie auf jede Theilnahme an der 


Aufſicht über die Preisnotirungen daſelbſt ver⸗ 


zichten, weil fie volles Vertrauen hätten zu der 
Lautertzeit der Preisfeſtſtellungen. Jetzt, nach 
mehreren Wochen, veröffentlicht die „Falleſche 
Zeitung“ eine Erklärung des Amtsrathes Elsner. 
des Vorſitzenden des Magdeburger Dereins für 
Candwirthſchaft, welcher an jenen Verhandlungen 
Theil genommen hatte. Derſelbe erklärt, daß er 
auf dem Boden der Geſetzgebung und der Be- 
ſchlüſſe der Landwirthſchaftsnammer in Halle hin- 
ſichtlich der Reform des Getreidehandels ftehe und 
ohne Mandat der Candwirthſchaftskammer nur 
Erklärungen von privater Natur in der Der- 


n I bendtung mit verſchtedenen Getreidetzändlern 
Die 


Magdeburgs am 28. Mal abgegeben habe, 

Antwort des Dereins Magdeburger Getreide» 

händler auf die mit feinem früheren verſöhnlichen 

Dorgehen in fo directem Widerſpruch ſtehende 

Erklärung des Amtsrathes Elsner dürfte die 

erneute Wiedereinſtellung der Preisnotirungen fein, 
* 


In einer Erörterung über das Derhältnik 
zwiſchen Bürgerthum und Börfe ſchreibt die 
conſervative . Br 

„Vorerſt hat die Börſe für ihre Dertheibigung nur 
Soldtruppen gefunden; fie kann gegen entſprechende 
Zahlungen an die Wahlagitationshaflen nur auf bie 
Freiſinnigen und die Socialdemokraten rechnen. Das 
deutſche Bürgerthum weiß, was es von der Börfe gu 
halten hat““ u. ſ. w. 

daß dieſe Behauptung der „Areuyig.“ der 
thatſächlichen Cage nicht entſpricht, daß vielmehr 
der Krieg gegen den Kandel bis tief in die con- 
ſervativen Parteien hinein gemißbilligt wird, hat die 
„Kreuztg.“ ſelbſt am Tage vorher erftzugegeben, in- 
dem fie ſchrieb, daß die Mehrheit der Tandwirthe an 
der Anſicht feſtyalte, daß eine nach dem neuen 
Geſetz reorganiſirte Productendörſe eine über ⸗ 
wiegend nützliche volkswirthſchaftliche Function 
erfüllen werde und daß auf dieſem Standpunkte 
offenbar nach wie vor auch die preußiſche Re- 


gierung ſtehe. 2 


JJ ( 
Geſuch unſer Familienarhiv zugänglich gemacht, 
denn man ſoll mir nicht nachſagen, daß ich der 
Tochter des Herrn Inigo d’Avolos irgend einen 
Weg verlegt hätte, auf dem fie zu ihrem ver ⸗ 
meintlichen Rechte möglicherweiſe hätte gelangen 
können. Sie ſind nun wohl fertig?“ 

Der Rechtsanwalt neigte ſchweigend das Haupt, 

„Dann bitte ich zu entſchuldigen, wenn wir 
uns Ihnen nicht länger zur Derfügung ſtellen 
können. Ich wünſche Ihnen glückliche Reife. 
Guten Abend!“ 

Er reichte Hertha den Arm und führte fie, die 
Hand der leiſe Widerſtrebenden feft an ſich 
drückend, zu der in den anſtoßenden Speiſeſaal 
mündenden Thür. Als die Comteſſe noch ein- 
mal den Kopf zurückwandte, ſah ſie, daß die 
Halle leer war. 

In einem fo unwilligen Tone, wie Wenzel ihn 
kaum je zuvor aus ihrem Munde gehört hatte, 
wandte fie ſich gegen ihn: „Du haft dieſen Mann 
behandelt wie einen Dienftboten, und doch ver- 
dient er nicht geringere Achtung als irgend einer 
deiner Kameraden.“ 

Fürft Wenzel lachte hell auf. „der Rechts- 
verdreher? Ach, liebſter Schatz, glaube mir: ich 
weiß, wie man mit ſolchen Leuten umzugehen 
bat. Man bedient ſich ihrer, wie man ſich ge- 
legentlich auch eines Zahnarztes bedienen muß: 
aber man hält fie darum doch nicht für Seines - 
gleichen. — Und nun, da der läſtige Zuſchauer 
fort iſt, gieb mir vor allem den Willkommkuß, 
auf den ich mich all dieſe endloſen Monate hin- 
durch gefreut habe!“ 

Hertha duldete feine Liebkoſung; aber fie er- 
widerte fie nicht, und es war ein Schatten auf 
ihrem Antlitz, den alle ritterliche Zärtlichkeit des 
Fürften und all’ fein witziger Spott auch während 
der nächſten Stunden nicht zu verſcheuchen ver⸗ 


mochte. — folgt.) 
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Zum Verbot der Berliner Jeenpalaſt-Derſamm⸗ 
lungen bemerkt die „Köln. Zig.“ : „Uns erſcheint 
es felbftverfländlih, daß, ſobald die Klage ein- 
eleitet iſt, das Polizeipräſidium wenigſtens ftill- 
chweigend unter Aufrechterhaltung des Erlaſſes 
die täglichen Derſammlungen wieder zulaſſen 
wird, ohne die Schließung thatſächlich durchzu- 
führen. Denn da die Regierung ſelbſt anerkennt, 
daß die Entſcheidung der Frage, ob die Derfamm- 
lungen eine Börſe im Sinne des Reichsgeſetzes 
darſtellen, zweifelhaft iſt, ſo ſehen wir keinen 
Grund, warum durch behördliche Erzwingung 
der Schließung vor dieſer rechtskräftigen Ent- 
ſcheidung den Getreidehändlern wie der Land- 
wirthſchaft ein ſchwerer Schaden zugefügt werden 
ſoll. Andernfalls würde auch kaum zu verſtehen 
fein, wie die Regierung das Vertrauen haben 
kann, daß trotz der Schließung noch eine Ver- 
ſtändigung der Betheiligten zu erwarten ſei.“ 

Bisher übrigens iſt noch nichts darüber be- 
kannt geworden, welche Schritte der Derein 
Berliner Getreidehändler unternommen hat, 
um die Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob die 
Derſammlungen im Zeenpalaft als „Börſe“ im 
Sinne des Börſengeſetzes anzuſehen ſind oder 
nicht. Nach dem Geſetz ſteht ihm zunächſt gegen 
die Derfügung des Polizeipräſidenten die Beſchwerde 
an den Oberpräſidenten zu. Die Beſchreitung 
dieſes Weges hätte den Vorzug, daß gegen den 
Beſcheid des Oberpräſidenten die Klage direct an 
das Oberverwaltungsgericht zuläſſig iſt. Aber daß 
der Oberpräſident nicht anders entſcheiden wird, 
als der Kandelsminiſter, iſt mit Sicherheit voraus- 
zuſehen. Der zweite Weg ift die Klage zunächſt 
bei dem Bezirksverwaltungsgericht und, ſe nach 
der Entſcheidung deſſelben, an das Obervermal- 
tungsgeriht. Man nimmt, ſchreibt uns einer 
unſerer Berliner Correſpondenten, an, daß der 
Derein dieſen Weg beſchritten hat oder beſchreiten 
wird, auch mit Rühfiht darauf, daß das Bezirks- 
verwaltungsgericht Bürgſchaft für eine unbe- 
fangene Würdigung der Frage bietet. 


Der Kaiſer in Liegnitz. 


Liegnitz, 16. Juni. Der Kaiſer traf heute Mittag 
1 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof ein 


und wurde von dem commandirenden General 
v. Bomsdorff und dem Oberpräſidenten Fürften 


Hatzfeldt empfangen. Dom Bahnhof begab ſich 


der Kaiſer im offenen Wagen nach dem denkmals⸗ 
Schulen und 
Vereine bildeten auf dem Wege dorthin Spalier. 
Auf der ganzen Fahrt wurde der Monarch von 
begrüßt. 


Als der Kaiſer auf dem denkmalsplatze eintraf, 


platz am Eingange der Königsallee. 


einer zahlreichen Menge begeiſtert 
Sämmtliche Glocken der Stadt läuteten. 
des Jubel- 


präſentirte die erſte Compagnie 


Regiments (Grenadier-Regiment König Wilhelm J. 
(2. weſtpreußiſches) Nr. 7) als Ehren- Compagnie. 


Unter den Klängen des Präſentirmarſches ritt der 
Kaiſer die Front ab und nahm dann unter dem 
Kaiſerzelt Platz. Nach einer kurzen Anſprache 
des Regierungspräſidenten Heuer trat der Kaiſer 
an den Grundſtein heran und führte drei 
Kammerſchläge mit folgenden Worten aus: 
„Keimgegangenen zum Gedächtniß, Lebenden zur 
rinnerung, Kommenden zur Nach eiferung!“ 
Darauf ergriff der Oberbürgermeiſter Oertel 
das Wort und hob die Beziehungen der Stadt 
Liegnitz und des Regiments zu den Hohenzollern 
hervor; er dankte dem Kaiſer für ſeinen Beſuch 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. 
Nachdem der Kaiſer dem Oberbürgermeiſter 
herzlich gedankt und den Bildhauer Böſe mit einer 
huldvollen Anſprache ausgezeichnet hatte, erfolgte 
die Abfahrt zur Parade auf dem Kaag. der 
Kaiſer ſtieg beim Schießhaus zu Pferde. Das Re- 
giment formirte ein Carre und der Kaiſer hielt 
eine kurze Anſprache, worin er der ruhmreichen 
Geſchichte des Regiments in den verfloſſenen 
100 Jahren gedachte und demſelben ſeine Glück 
wünſche ausſprach. Als Zeichen ſeines Dankes 
verlieh er dem Regiment Säcularfahnenbänder 
mit der Jahreszahl 1897. Oberſt Freiherr von 
Cüdinghauſen dankte dem Kaiſer und ſchloß mit 
einem dreifachen Hurrah auf den oberſten Kriegs- 
herrn. Hierauf folgte ein zweimaliger Borbei- 
marſch des Regiments vor dem Kaiſer, welcher 
ſich alsdann an die Spitze der Fahnencompagnie 
ſetzte und dieſelbe unter den brauſenden Hoch- 
rufen der Bevölkerung in die Kaſerne führte, 
Um 4½ Uhr fand im Offtziercaſino ein Diner 
von 380 Gedecken ftatt, 


Die Annexion von Hawaii. 
Waſhington, 17. Juni. Der Vertrag mit 
Hawali und die Botſchaft Mac Kinleys wurden 
geſtern Abend dem Senat vorgelegt. Die Inſeln 


find in Wirklichkeit bedingungslos an die Ver- 


einigten Staaten übergegangen. Eine vom Prä- 
ſidenten ernannte und vom Senate beſtätigte 
Commiſſion, beſtehend aus drei Vertretern der 
Dereinigten Staaten und zwei Vertretern Hawaiis, 
wird den Modus der Regierung beſtimmen. Die 
Botſchaft Mac Kinleys weiſt unter anderem dar- 
auf hin, daß Deutſchland und England zur Zeit 
des Uebereinkommens wegen Samoa beabſichtigt 
hatten, auch Hawaii der Gruppe anzuſchließen, 
welche unter Protectorat geſtellt werden jollte, 
Die Vereinigten Staaten hätten ſich aber dieſer 
Abſicht widerſetzt. da ihrer Anſicht nach bereits 
Der bindungen zwiſchen ihnen und Kawall be- 
ſtanden, weiche Hawali unter den bejonderen 
Schutz der Vereinigten Staaten ſtellten. Auf der 
japaniſchen Geſandiſchaft hat man das Vorgehen 
des japaniſchen Geſandten nicht als formellen 
Proteft aufgefaßt, ſondern als Erſuchen um 
amtliche Auskunft. Zweifellos werde aber Japan 
die Anerkennung aller feiner Rechte und Privi- 
legien aus ſeinem beſtehenden Vertrage mit 
Hawaii erwarten und fordern. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juni. Im „Vorwärts“ erörtert Abg. 
Auer in einem Leitartitel die Frage der Betheili- 
gung der Socialdemokraten an den preußiſchen 
Landtagswahlen. Auer ift der Anſicht, daß für 
die Gocialdemokraten kein Grund vorliegt, ge- 
legentlich der nächſten Landtagswahlen ſelbſtändig 
in die Wahlagitation einzutreten. Vollen Herzens 
ſtimmt Abg. Auer aber dem Vorſchlag zu, nach 
Kräften mitzuwirken, daß die junkerlich - reactio- 
nären Mächte aus ihrer dominirenden Stellung 
verdrängt und wenn möglich ganz aus dem Felde 
geſchlagen werden. Das folle dadurch geſchehen, 
daß die Socialdemokraten aufgefordert werden, 
nur den Wahlmännern derjenigen Parteien ihre 
Summe zu geben, welche die Garantie dafür 
bieten, daß fie meiteren reactionären Maßnahmen 
ihre Zuſtimmung nicht geben und für die Be- 
eiligung des Dreiklafjen- Wahlſyſtems und die 


Einführung des allgemeinen gleichen und directen 


Stimmrechtes für den Landtag eintreten werden. 


— Die „Voſſ. 31g.“ erinnert an die Erklärung 
Bismarcks vom 24. Januar 1882 bei den Ver- 
handlungen über den Erlaß vom 4. Januar 1882, 
daß den Beamten die Freiheit, zu wählen, gar 
nicht beſchränkt werden ſolle, und an eine 
Keußerung des Miniſters v. puttkamer vom 
14. Dezember 1883, daß keinen Beamten wegen 
ſeiner Abnimmung ein Nachtheil treffen ſoll. 
Die „Voſſ. Ztg.“ fügt hinzu, angeſichts dieſer Er- 
klärungen dürfe man fragen, mit welchem Recht 
jetzt Oberlehrer Fricke in Dirfhau von der Re- 
gierung zur Verantwortung gezogen werden 
könnte. Dieje Frage habe nicht nur für die 
freiſinnige Partei Bedeutung, ſondern für alle 
Parteien, zumal unter dem wechſelnden Curs. 

— Zu der Meldung aus Wiesbaden, daß die 
dortigen Socialdemokraten für die Stichwahl 
Wahlenthaltung proclamirt haben, ſchreibt der 
„Vorwärts“, daß ein ſolcher Beſchluß in weiteren 
ſocialdemokratiſchen Kreiſen ſtarke Dermunderung 
erregen würde. 

”" [Ein neuer Grund zur Verſammlungs⸗ 
auflöſung.] Wegen zu großer Hitze () wurde im 
Kreiſe Niederbarnim eine ſoclaldemokratiſche Ver- 
ſammlung aufgelöſt. Der Abg. Stadthagen ſprach 
in Mühlenbeck bei Pankow über die politiſche 
Lage vor ungefähr 150 Perſonen. Nach Beendigung 
des Referats forderte der überwachende Gendarm 
den Vorſitzenden auf, die Verſammlung zu ſchließen, 


da die Hitze zu groß ſei. Als dieſem Verlangen 


nicht entſprochen wurde, löfte er die Derſammluͤng 
auf. Beſchwerde iſt eingelegt. 

* [Litemhen für Offiziere.] Nachdem be- 
kanntlich bereits feit längerer Zeit die Litewken 
in der Armee für die Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften eingeführt worden, ift das genannte 
Kleidungsſtück ſeit kurzem auch von Offizieren 
in Gebrauch genommen worden. die Litewken 
e ſollen ſich als ſehr zweckmäßig er- 
weiſen. 


Kiel, 17. Juni. Geſtern hat hier eine Luft- 


ſchiffer-Abtheilung intereſſante Schleppperſuche 


mit einem Ballon, der über 1000 Meter hoch 
ſtand, vorgenommen. Der Ballon war an einem 
Torpedoboot befeftigt, das mit voller Kraft in 
See ſtach. Man konnte vom Ballon aus ganz 


deutlich das bei den Däneninſeln befindliche Ge- 
ſchwader, das vom Leuchthurme aus nicht mehr 
ſichtbar war, ſehen und die einzelnen Schiffe 


genau erkennen. 
Leipzig, 16. Juni. 
zufolge iſt heute hier ein allgemeiner Ausftand 
der Maurer ausgebrochen, 
bisherigen Zeftitellungen 
theiligt find. Sie verlangen einen Stundenlohn 
von 55 Pfennigen bei Iftündiger Arbeitszeit. Die 


Arbeitgeber wollen nur 48 Pfennige bei einer 


10ſtündigen Arbeitszeit bewilligen. 

Braunſchweig, 15. Juni. 
Coalitionsverbots politiſcher Vereine ſoll dem 
nächſten ordentlichen Landtage 
entwurf vorgeſchlagen werden. 


Deſter reich Ungarn. 


Wien, 17. Juni. Im Prozeß gegen die früheren 
Offlziere Bartmann und Waniczek verneinten die 
Geſchworenen die Frage auf Kochverrath, be- 


jahten dagegen die Schuldfragen wegen Au 
ſpähungen militäriſcher Geheimniffe: 
mann wurde zu 5 Jahren, Waniczek zu 3 Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt. 
Frankreich. 
Paris, 16. Juni. 


Statue eine Bombe geplatzt. Es wurde niemand 
verletzt und auch kein Schaden angerichtet. 


Paris, 17. Zuni. Die &rplofion auf dem place 


de la Concorde erfolgte während eines Gewitter⸗ 
regens. Der Platz war faſt menſchenleer und 
ſelbſt die Schutzleute hatten ſich unter die Arkaden 
des nahegelegenen Marineminiſteriums geflüchtet. 
An der Ecke der Place de la Concorde und der 
Rue de Rivoli wurden einige Blutſpuren aufge- 
funden. Es wurden zwei Berfonen ſeſtgenommen. 
Die allgemeine Anficht geht dahin, daß es ſich um 
eine Kundgebung handelt, bei der es nicht auf die 
Tödtung einer Perſon abgeſehen var. Die durch 
die Erplofion hervorgerufene Detonation war eine 
ſehr ſtarkze. Nach den erften Jeſtſtellungen war 
der Behälter, in welchem ſich die Erplofionsmafje 
befand, eine Art Kochtopf. Die aus demfelben 
geſchleuderten Geſchoſſe beſchädigten die Baluſtrade, 


welche den Platz umgiebt, unbedeutende Eifen- 


flücke wurden am Fuße der Mauer des ZTuilerien- 
Gartens aufgefunden. 


Coloniales. 


ueber die kaiſerliche Schutztruppe in deuiſch⸗ 
Südweſtafrika] wird einem Berliner Lokalblatte 
berichtet: Da voriges Jahr in Folge des Feld- 
zuges 400 Mann auf einmal hergekommen find, 
fo weiß Major Leutwein nicht, was er mit allen 
Soldaten anfangen ſoll, und ſchickte deshalb 
bisher mit jedem Schiffe eine Anzahl nach Deutſch⸗ 
land zurück, in erſter Linie alle Invaliden. der 
letzte Transport von 100 Mann ging am 8, Mär; 
von Swakopmund ab, und zwar waren es zu- 
meiſt Leute, die ſchon 1894 herüberkamen. Im 
Mai ſollte noch ein zweiter Transport von 
80 Mann abgehen, doch iſt dies nicht erfolgt, da 
demnächſt eine größere Expedition nach dem 


Norden zieht, um den Eingeborenen die Waffen 


abzunehmen, was jedenfalls nicht auf ganz güt- 
lichem Wege abgehen wird. 

Sehr wenig angenehm berührt find die Mann- 
ſchaften der Schutztruppe davon, daß, wie es 
heißt, das Auswärtige Amt mit dem Gedanken 
umgeht, die Löhnung herabzuſetzen, und zwar bei 
Unteroffizieren von 100 auf 60 und bei Gemeinen 
von 831/ auf 50 Mk. dieſe an ſich ſchon ganz 
bedeutende Herabſetzung würde noch ſchwerer 
empfunden werden, weil jetzt durch die neuen 
Zölle alle Bedarfsgegenſtände viel theurer geworden 
find, fo daß 3. B. eine Flaſche Bier gegenwärtig 
mit Zoll 2,50 Mk. koſtet, alfo ein für den Soldaten 
faſt unerſchwingliches Luxusgetränk geworden iſt, 
während andere Getränke noch theurer ſind. 
Wenn die Kürzung der Löhne wirklich ein- 
tritt, wird es den Unteroſſtzieren wie gemeinen 
Nannſchaften nahezu unmöglich gemacht, ſich 
etwas zu erſparen und eine kleine Summe zum 
Ankauf im Lande zurückzulegen. Damit wuͤrde 
aber die frühere Abſicht der Regierung, weiße 
Anſiedler in's Land zu ziehen, ſicherlich wenig er- 
füllt werden; und wenn ſich andere Anſiedler 
in's Land ziehen und die Schwarzen zu 
Schußtruppen ausbilden laſſen, ſo würden doch 
in unruhigen Zeiten Anfledier, die früher jahre · 


und 


Commerzienrath Damme das 


Dem „Leipziger Tageblatt“ 


an dem nach den 
etwa 2000 Mann be- 


Die Aufhebung des 


in einem Geſetz⸗ nehmen und wünſchen, daß 


mit voller Thätigkeit für fein Baterland arbeiten 


1 


Bart 
brachte 


Staatsrath v. 


Heute Abend 7 Uhr iſt 
auf dem Concordienplatz vor der Straßburg⸗ 


Staatsrath 


den 


lang als Soldaten im Lande dienten, die zuver- 
läſſigſte Stütze bilden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Juni. 
Metterausfihten für Freitag, 18. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, meiſt heiter und trocken. 


I Abſchiedseſſen für den Miniſter-NReſidenten 
Baron o. Wrangel,] Geitern Nachmittag fand 
das von dem Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft 
zu Ehren des von uns ſcheidenden bisherigen 
Generalconſuls Herrn Baron v. Wrangel ver- 
anſtaltete Abſchiedsmahl im Balconſaale des 
Friedrich Wilhelm Schützenhauſes ſtatt. Die 
Tafel war durch prächtige Blumenſträuße ge- 
ſchmückt. Neben Herrn Baron v. Wrangel ſaß 
zur rechten Seite Herr Oberpräfident v. Boßler, 
dann Herr Oberbürgermeiſter delbrück, zur 
linken Seite Herr Geh. Commerzienrath Damme, 
neben dieſem der neue Generalconſul Herr Staats- 
rath v. Bogoslawsky, gegenüber dieſen hatten die 
Herren Staatsrath v. Loviagin, Conſul Otto, 
Commerzienrath Stoddart, Stadtrath Kosmach 
Sanitätsrath dr. Scheele Platz ge- 
nommen. Jerner befanden ſich an der 
Tafel die Herren Stadtverordneten Vorſteher 
Otto Steffens, Baurath Breidſprecher, Geheimer 
Ganitätsreih Dr. Abegg, Gtadtrath Claaſſen, 
Conſul Kreßmann, Stadtrath Rodenacker, Conſul 
York, Kaufmann Gieldjinski, Rittergutsbeſitzer 
v. Kries, Rechtsanwalt Syring, Eiſenbahndirector 
Seering, Commerzienrath Wanfried, Kaufmann 
Emil Berenz, Conſul Patzig, Kaufmann Adolf 
Unruh, Conſul Mener, Director der internationalen 
Handelsbank Kaberfeld, Conſul Brandt, Conſul 
Jörgenſen, Kaufleute Ed. Lepp, Th. Rodenachker, 
E. Gutſche, Profeſſor Director Dr. Conwentz, 
Director Szumann, Conſul Mix, Conſul Albrechl, 
Kaufmann Joh. Ick und Secretär des ruſſiſchen 
Generalconſulats v. Kardolinski. 

Das Menu war folgendes: Frühlingsſuppe, 
Steinbutte, Sauce Colbert. Hammelrücken, 
neue Bohnen und Matjes-gering, Hummer, 
Ravigottefauce, junge Hamburger Ente, Compot, 


Gurkenſalat, Ananas- und Erdbeer-Eis und 
Nachtiſch. 
Nach dem vierten Gange ergriff Herr Geheimer 


Wort. Redner 
schilderte die Vortheile, welche die Stadt Danzig 
durch Herrn Baron v. Wrangel genoſſen habe 
und beleuchtete weiter deſſen Derſtändniß für 
Danzigs Geſchichte und Alterthümer, wie dieſes 
feine bedeutenden Kunſtſammlungen bewieſen. Er 
habe alles gethan, was für Danzigs Handel und 


Wandel ſegenbringend geweſen ſei. Redner 
ſtreifte dabei auch den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag, für deſſen Zuſtandekommen 


die Mitarbeit des Herrn Barons v. Wrangel 
gewiß nicht zu unterſchätzen geweſen jei. 
ſehen, fuhr Herr damme fort, Herrn v. Wrangel 
mit Bedauern von uns ſcheiden, bitten ihn, ein 
freundliches Andenken an unſere Stadt mitzu⸗ 


Wir 


er noch viele Jahre 


und wirken kann. Auch der Gemahlin des 
Kerrn Barons gedachte Herr Damme, indem er 
den Gefeierten bat, eine Blumenſpende für ſeine 
Gaitin als Andenken mitzunehmen. Die Rede 
lo mit einem dreimaligen Koh auf Herrn 
Baron v. Wrangel. ’ 

Ein zweites Hoch auf den Minifter-Refidenten 
der neue General- Eonful, Herr 
Bogoslawsky aus. Herr 
v. Wrangel ſprach ſeinen herzlichſten Dank aus 
für die ihm dargebrachten Worte und Wünſche 
und für das herzliche Entgegenkommen, das er 
ſeit 18 Jahren in Danzig gefunden habe. Die 
Anerkennung, die ihm zu Theil geworden ſei, 


glaube er nicht in ſolchem Maße verdient zu 


aben. Er habe nur die an ihn geſtellten An- 
ſprüche erfüllt, wie ſie jeder andere ehrliche Menſch 
erfülle. Das ihm dargebrachte Lob werde ihm 
ein ſchönes Andenken und ein Sporn für ſeine 
ſernere Thätigkeit fein. Herr v. Wrangel leerte 
ein Glas auf das Wohl der Danziger Kauf 
mannſchaft, der Danziger Bürger und auf das 
Wohl und Gedeihen der ſchönen Stadt Danzig, 
die ihm ſo nahe am Herzen gelegen habe. 

Kerr Geheimrath Damme hielt darauf noch 


eine Anſprache, die er mit den Worten 
begann: „der Conſul geht, der Conſul 
kommt.“ Er ſehe der 


irkſamkeit des Herrn 
Staatsraihs v. Bogoslawsſſh, nach dem ihm aus 
feiner bisherigen Thätigkeit in Stettin voran- 
gegangenen Rufe, mit freudiger Hoffnung ent« 
gegen und glaube, daß er Danzigs Wohl ebenſo 
fördern werde, wie fein Herr Amtsvorgänger. 
Die Anſprache endigte mit einem Hoch auf Herrn 
v. Bogoslawsku. Diefer dankte 
wiederum und brachte auf Herrn Geheimrath 
Damme ein Koch aus. 


" j3um Andenken Dr. Stephans] Die Leiter 
verſchiedener Verkehrsinſtitute haben die Initiative 
zu freiwilligen Sammlungen ergriffen, um für 
300000 Mark der in wenig glänzenden 
Dermögensverhältniſſen zurückgebliebenen Wittwe 
Dr. Stephans die von letzterem hinterlaſſene 
Sammlung von Merkwürdigkeiten, Dedicationen 
und anderen culturgeſchichtlich bedeutungsvollen 


I Gegenftänden abzukaufen und ju einem „Stephan 
Muſeum“ zu vereinigen. 


Auch am hieſigen Orte 
hat man ſich dieſem Vorgehen gern angeſchloſſen 
und namentlich in hieſigen commerziellen Kreiſen 
Sammlungen für den angeftrebten Zweck ver- 
anſtaltet. 


»[Löſchen und Laden der Kohlenſchiffe in 
Neufahrwaſſer.] Wie dem Vorſteher-Amt der 
Kaufmannſchaft mitgetheilt worden, hat ſich der 
Herr Finanzminifter damit einverſtanden erklärt, 
daß unter geeigneten Vorſichtsmaßregeln das 
Löſchen und Laden der Kohlenſchiffe an der 
Kaiſtreche am Hafenkanal in Neufahrwaſſer vor 
den Sahzſpeichern geftattet werden darf, ſofern 
das Bedürfniß des Derkehrs wegen Mangels an 
geeigneten anderweiten Löſchplätzen die Benutzung 
für Kohlenſchiffe erforderlich macht und daſelbſt 
nicht gleichzeitig Salz aus den Magazinen geladen 


oder aus den Schiffen entlöſcht wird. 


»I Inſpection.] Herr Generalmajor v. Ehr- 
hardt, der Vorſitzende der Traindepot-Infpection 
in Berlin, trifft morgen, von Stettin kommend, 
zur Inſpicirung des hieſigen Trainbataillons ein 
und wird im „Hotel du Nord“ Wohnung nehmen. 


* [Provinzial-Gängerfefl.] Der Sängerfeſizug 
zum inzlal-Sängerfeſt in Elbing am Sonntag, 
Juli, wird an der alten Wöhler'ſchen 
Jabriß, dem jehigen Tatterſall, ordnen. Don 


hier geht der Zug über die Holländer Chauſſes 
durch die Hauptſtraßen der Stadt nach der auf 
dem Kl. Exercirplat neuerbauten Sängerhalle. 
Der Zug wird durch 2 Wappenherolde zu Pferde, 
die Wappen von Oſt- und Weſtpreußen tragend, 
eröffnet. Diefen folgen 4 Ferolde mit Herolds⸗ 
trompeten, 2 Ordensritter mit 4 Knappen, der 
erſte Theil der Krantz'ſchen Militär kapelle aus 
Königsberg, die das 50. Jubelfeſt des Provinzial⸗ 
Sängerbundes darſtellende Fahne mit dem In- 
bilde der Tyra und der Jahreszahl 50, welche be- 
gleitet wird von 2 Chargirten und einem Ehren- 
geleit von 50 Sängern aus den verſchiedenen 
bei dem Feſte mitwirkenden Vereinen, 2 Vor- 
reiter, der Aſpännige Wagen des Provinzial- 
Sänger-Bundes mit dem Bundesbanner, der 
ebenfalls Aſpännige Wagen des Ehrenpräſidenten 
des Provinzial-Sänger-Bundes, Herrn Ober- 
präſidenten Dr. v. Goßler, meld’ ſetzterer von 
dem Oberbürgermeifter von Elbing begleitet wird, 
und der Wagen des Bundespräſidenten des Pro- 
vinzial-Sänger-Bundes. Es folgen 2 Wagen mit 
den Mitgliedern des Kusſchuſſes des Provinzial- 
Sänger-Bundes, die Mitglieder des Gefammt- 
Feſtausſchuſſes und die officiell gemeldeten Sänger ⸗ 
vereine mit deren Fahnen. Dahinter kommt der 
Feſtwagen der Boruſſta, welcher im Gefolge der 
15 Abtheilung der kg a ni Kapelle in alt- 
deutſchen Coſtümen und 2 Reiter einherfährt. Der 
reichlich mit Blumen geſchmückte Feſtwagen fol 
den Glanzpunkt des Feſtzuges bilden. Auf dem- 
ſelben befinden ſich drei allegoriſche Gruppen, 
welche die Boruſſia, die Mufik und die Poeſie 
darſtellen. der Baldachin ſowie die Behänge des 
Wagens tragen die Farben roth-gold, der Sockel 
ſchwarz⸗gold und das Ganze wird in einem blau- 
weiß goldenen FJarbenſchmucke ausgeführt fein. 
die weitere Reihenfolge bilden die Wagen der 
einzelnen Sängervereine ſelbſt, denen zwei Reiter 
und der zweite Theil der Krantz'ſchen Militär ⸗ 
kapelle vormarſchiren. die Ordnung der Sänger 
wagen Ift derart, daß die Stadt Elbing als 
Jubelſtadt den Vortritt hat, wonach Tilſit, Königs- 
berg, Memel, Danzig, Inſterburg und Graudenz 
kommen. Auf den einzelnen Wagen befinden ſich 
in weiß gekleidete, von einem Blumenmalle um 
gebene damen, welche die Wappenſchilder der 
einzelnen Vereine in Händen tragen. Die Pferde 
der Wagen werden von Pagen geführt werden. 


Ferien.] Nach $ 201 des Gerichtsverfaſſung⸗ 
geſetzes beginnen bei den Juſtizbehörden die 
Sommerferien am 15. Juli und endigen am 
15. September. Für die Derwaltungsgerichfs⸗ 
behörden (Stadt. und Kreisausſchüſſe, Bezirks- 
ausſchüſſe, Oberverwaltungsgericht) gelten dagegen 
die 6wöchigen Ferien vom 21. Juli bis 1. September, 
welche bis 1879 auch nur die Juſtiz hatte. Während 
der gerichtlichen Ferien werden nach geſetzlicher 
Beſtimmung nur in Ferienjahen Termine ab- 
gehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Derartige 
„Ferienſachen“ find? nach 8 202 des Gerichts- 
verfaſſungsgeſetzes: 

Strafſachen; Arreſtſachen und die eine einſtweilige 
Verfügung betreffenden Sachen; Meß- und Markt- 
ſachen; Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und Miethern 
von Wohnungs- und anderen Räumen wegen Ueber- 
laſſung, Benutzung und Räumung derſelben, ſowie 
wegen Zurückhaltung der vom Miether in die Mieths- 
räume eingebrachten Sachen; Wechſelſachen; Bauſachen, 
wenn über Fortſetzung eines angefangenen Baues ge- 


ritten wird. — Auf Antrag kann das Gericht 
andere Sachen, foren! ſte Fependerer Srfeſteungung 


bedürfen, als Zerienfahen bezeichnen. — Auf das 
Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren, 
das Concursverfahren und die Angelegenheiten der 
nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit find die Gerichtsferien 
ohne Einfluß. Die Bearbeitung der Vormundſchafts- 
lachen, Nachlaßſachen, Lehns- und Fideicommiß- und 
Stiftungsſachen kann aber während der Ferien unter- 
bleiben, ſoweit das Bedürfniß einer Beſchleunigung 
nicht vorhanden iſt. 

Eingaben und Geſuche, welche während der 
Ferien erledigt werden ſollen, ſind als „Ferien- 
ſache“ zu bezeichnen und erforderlichenfalls als 
ſchleunig zu begründen. Anderer Antr ge und 
Geſuche haben ſich die Parteien während der 
Jerien zu enthalten. 


IBezüglich der Ankündigung von Geheim- 
mitteln] iſt für die Provin; Weſtpreußen 
wieder eine neue Polizei-Derordnung erlaſſen, 
welche am 15. Juli in Kraft treten ſoll. Dieſelbe 
bejtimmt: 

Die öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln, 
welche dazu beſtimmt find, zur Verhütung thieriſcher 
Krankheiten zu dienen, iſt verboten. Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Polizeiverordnung unterliegen, ſofern nicht 
nach den beſtehenden Straſvorſchriften eine härtere 
Strafe verwirkt ift, einer Geldftrafe bis zu 60 Mh., 
im Unvermögensfalle einer entſprechenden Haftſtrafe. 
Alle entgegenſtehenden Vorſchriften werden ae 

Eine gleiche Verordnung befteht für Meft- 
preußen bereits betreffs der Geheimmittel gegen 
menſchliche Krankheiten. Man war bisher der 
Meinung, daß ſie dem Preßgeſetz widerſpreche, 
weil die in dieſem zugelaſſene Freiheit der Preſſe 
nicht für einzelne Dinge provinziell einge- 
ſchränkt werden könne. das Kammergericht 
iſt anderer Meinung geweſen. der Zuſtand, 
der daraus entſteht, wird immer bunter, denn 
letzt iſt in der einen Provinz erlaubt, was in 
der anderen verboten iſt und beſtraft wird. 
Tyatſächlich beſtehen ſolche Beſchränkungen des 
Ankündigungsrechtes der Preſſe in den meiſten 
preußiſchen Provinzen nicht, fo daß die weit- 
preußiſche Preſſe ſich in dem Staate, in welchem 
„gleiches Recht für Alle“ gelten ſoll, jetzt in einer 
Art Ausnahmezuftand befindet. 


[Standplätze zum Johannis-Dolksfeit.] Bei 
der geftern Nachmittag abgehaltenen Berpadtung 
der Plätze zum Johannis-Volksfeſt in Jäſchkenthal 
war der Begehr recht rege. Die Pacht-Einnahme 
betrug 753,50 Mk., gegen das Vorjahr circa 
240 Mh. weniger. Es find verpachtet worden: 
33 Plätze für Schankſtellen und 4 Plätze zum 
DBerkauf von Wurft, Brod, Selterwaſſer und 
Limonaden, ohne Bier und Spirituoſen. der 
Caruſſelbeſitzer, der im Vorjahre 110 Mk. Pacht 
zahlte, bot in dieſem Jahre nur 30 Mk. 


lein polniſcher Gewerbetag] für Weſt⸗ 
preußen wird am 4. Zuli in Thorn ſtattfinden. 


* [Eircus.] Zum diesjährigen Dominik hat 
ch hier der Circus Braun, welcher gegenwärlig 
in weſtpreußiſchen Provinzialſtädten Dorſtellungen 
87 eg Der Marftall des Circus zählt 
erde. 


* [Mit einer recht eigenartigen finwendung einer 
Beitimmung des allgemeinen Fandrechts ]! hatte Ach 
Montag die 8. Eivilkammer am Berliner Landgericht 
zu befafien. Eine Frau hat ihren eigenen Mann und 
deſſen Mutter und Kutſcher wegen Beleidigung verklagt. 
Als nun der gerichtliche Vorſchuß von ihr eingeforder 


wurde, weigerte ſich, zu bezahlen und berief fi 
darauf, daß ihr Ehemann für ihre Prozeßkoſten 
auf;ukommen habe. Der Mann aber beſtritt, in 
dieſem Falle hierzu verpflichtet zu fein, da ſich die 
Klage ſeiner Ehefrau nicht nur gegen ſeine Mutter 
und feinen Autfcher, ſondern auch gegen ihn ſelbſt 
richte. Das Landgericht erklärte ihn jedoch auf Grund 
der Beſtimmung des allgemeinen Landrechts, daß der 
Ehemann für die Kur- und Prozeßkoſten der Ehefrau 
aufzukommen hat, auch bezüglich der gegen ihn ſelbſt 
erichteten Klage für haftbar und zur Leiſtung des 
orſchuſſes verpflichtet. 


» [ireus Semsrott.] Morgen wird im Circus 
eine Galavorſtellung veranſtaltet werden, in welcher 
deſonders der Athlet Herr Jackſon, deſſen tüchtige 
Leiſtungen wir ſchon hervorgehoben haben, Proben 
feiner außergewöhnlichen Stärke ablegen wird. Er 
wird ein Hectoliter Bier mit den Zähnen aufheben, 
das geſammte ae auf ſeiner Bruſt tragen, 
Ketten zerſprengen, Eiſenſtangen mit den Zähnen 
krumm biegen und andere Kraftſtückhe vorführen. 


F. [Das Wandern auf dem Niederrad] All- 
jährlich, wenn die Luft milder wird, wenn Feld und 
Wald ſich mit jungem Grün ſchmücken und die Lerche 
ihr Jubellied zum blauen Himmelsdom empor- 
ſchmeitert, erwacht die Sehnſucht nach der freien 
Natur, die Wanderluſt im Herzen der Menſchen. Wohl 
demjenigen aber, dem es vergönnt iſt auf fröhlicher 
Wanderfahrt die heimathlichen Gefilde zur Frühlings- 
und Sommerzeit zu durcheilen und Herz und Gemüth 
zu erfreuen und zu ſtärken. Mag das Wandern des 
Touriſten noch ſo ſchön ſein, ungleich ſchöner iſt das 
Wandern auf dem leichten, ſchnellen, blitzblanken 
Zweirade. Nicht gebunden an Raum und Zeit und 
doch ſo ſchnell und bequem die heimathlichen Gaue 
durcheilen zu können, iſt entſchieden ein reiner herr- 
licher Genuß und — ein billiges Vergnügen. Befeelt 
von ſolcher Wanderluſt unternahm geſtern Abend 
9 Uhr der Danziger Radfahrer-Elub eine Nachttour 
nach Bohnſack. Der Himmel zeigte ſich recht trübe und 
verhängnißvolle Wolken ließen einen tüchtigen Guß 
erwarten. „Aufgeſeſſen “ commandirte der energiſche 
Sahrwart und fort gings über Aneipab zum Werderthor 
hinaus. „O Kneipab, wer dich 379 hat, 
der fuhr gewiß weder Wagen noch Rad!” declamirte 
ein poetiſcher Radler. Auch Petrus hatte Einſehen, 
ſtoppte ab und zog die Wolken ein. Nun ging's im 
gemüthlichen Bummeltempo durch die friſche ofonreiche 
Luft bis zur Weichſel und nach Bohnſack. Bei Frau 
Daether winkte ein freundliches Willkommen, eine große 
Portion Rührei mit Schinken, ein delicater Matjes 
und ein feines Bierchen. Nach eingenommener Stärkung 
war Rendezvous im Walde. Ein ſchönes Feuerwerk 
lockte die Dorfbewohnerſchaft herbei. Um 1 Uhr 
Nachts wurde an die Heimreiſe gedacht. Der Mond 
blinzelte den Radlern freundlich zu und mag ſich noch 
gefreut haben über die nächtlichen Nalurſchwärmer, 
— dieſe längſt den Beitzipfel über die Ohren gezogen 

alten. 


[ Männer-Turn- Verein. ] Am nächſten Sonntag 
wird der Verein Morgens 6 Uhr vom SDlivaerthor 
aus zunächſt einen Spaziergang nach Jäſchkenthal nach 
dem Wittke'ſchen Lokale machen. Von dort geht's 
weiter durch den Wald nach dem Kaiſerin Augufta- 
Platz zum Frühſtück und dann nach Goldkrug. Bon 
dort foll über den Schwedendamm nach Oliva gegangen 
werden. 


Goldene Kochzeit. ] Herr Muſtkdirector Friedrich 
Laade wird am 17. Auguft d. Js. mit feiner Gattin 
das 50 jährige Ehejubiläum begehen. 


* [Des Fronleichnam -Feiertages] 
heute die Gerichtsſitzungen aus. 


* lunfall.] Als geſtern Abend gegen 7 Uhr ein 
von Langfuhr kommender elektriſcher Straßenbahn- 
wagen mit Anhängewagen die Weiche auf dem Langen 
markt paſſirte, brach die e des Ee 
Folge deſſen derſelbe entgleiſte. ufälligerweiſe b 
fanden ſich heine Fahrgäfte in dem Anhängewagen. 
Der entgleiſte Wagen wurde fofort zur Seite geſchafft, 
ſo daß der Straßenbahnverkehr nur für einige Minuten 
geſperrt war. 


ar — Borgeftern Abend gegen 10 Uhr fiel 
am Frauenthor ein ca. 6 Jahre alter Knabe in Folge 
Unachtſamkeit in die Mottlau. Er wurde ledoch durch 
einen ihm nachſchwimmenden Arbeiter gerettet und 
ſeinen in der Nähe wohnenden Eltern übergeben. 


* [Zuſammenſtoßz. ] Heute Vormittag fuhr ein Eis⸗ 
wagen, der in ſcharfem Trabe aus der Großen Berber- 
gaſſe um die Ecke in die Langgaſſe bog, einen Arbeiter, 
der einen Tragekorb auf dem Küchen trug und nicht 
ſchnell genug ausweichen konnte, an, ſo daß derſelbe 
zur Seite geworfen wurde und der Tragekorb unter 
die Pferde gerieth. Glüchlicherweiſe iſt der Umge⸗ 
worfene ohne Verletzung davongekommen. 


„ ſeecmpetenz-Conflict.] Das Oberverwaltungs - 
3 — ſich mit einem Conflict zu beſchäftigen. 
welchen der Kerr Provinzialſteuerbirector zu Danzig 
in der Civilprozeßſache des Kammerjunkers Grafen 
Alfred v. Schlabrendorf zu Alt-Prochnow wider 
den Oberſteuercontroleur Zehm und den Gteuerauf- 
ſeher Ziegenhagen ju Märk. Friedland erhoben 
hatte. In Gegenwart der beiden zuletzt erwähnten 
Beamten halte man eines Tages aus dem Sammel- 
gefäß im Spiritus keller des Grafen v. Schlabrendorf 
Spiritus entnommen. Nachdem man hiermit fertig 
war, wurde der Spiritushahn wieder plombirt und 
ein Protokoll aufgenommen, in welchem bemerkt 
wurde, daß die Gefäße wieder zuverläſſig verſchloſſen 
ſeien. Einige Zeit darauf wurde aber feſtgeſtellt, daß 
ein großer Theil Spiritus in den Keller gelaufen war. 
Graf v. Schlabrendorf machte für den eniftandenen 
Schaden jene beiden Beamten verantwortlich und ver- 
klagte lehtere auf Schadenerſatz, da dieſelben für den 
gehörigen Verſchluß des Hahnes Sorge tragen mußten. 
Die Beamten beftriiten, hierzu verpflichtet geweſen zu 
fein; ihre Aufgabe fei es nur geweſen, die Plombe 
gehörig anzulegen. Leute des Grafen ſeien bei der 
Anlegung der Plombe zugegen geweſen und hätten 
gleichfalls das Protokoll unterſchrieben. der Herr 
Provinzialſteuerdirector erhob zu Gunften der Be- 
amten den Competenz-Conflict. Im erſten Termin be- 
ſchloß das Oberverwaltungsgericht, über den fraglichen 
Spiritushahn ein Gutachten der techniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg einzuholen. Der begutachtende 
Profeſſor erklärte den Fahn für etwas abgenutzt und 
erachtete den Derſchluß für nicht gam zuverläffig. 
Geſtern erklärte nun das Oberverwaltungsgericht den 
Conflict für nicht begründet und entſchied dahin, 
daß dem Civilproſeß des Grafen v. Schlabrendorf 
gegen die Beamten Fortgang zu geben ſei. 

— 


„Muß man Mahngebühren bezahlen], wenn die 
Mahnung erft zur Zuſtellung gelangt, nachdem man 
die angemahnten Steuern bereits entrichtet hat? Dieſe 
allgemein intereffirende Frage iſt ſchon wiederholt be- 
jaht, aber auch ebenſo oft verneint worden. Jetzt hat 
aus Anlaß eines Einzelfalles der Finanzminiſter die 
Frage bejahend entſchieden. 


[Feuerwerk.] Am Sonntag, den 20. d. Mis. 
findet das erſte diesjährige Feuerwerk, das von dem 
bekannten Pyrotechniker Herrn Kling ausgeführt 
wird, im Garten des Café Selonke am Olivaerthor 
ſtatt. Die Concertmufik wird von der Kapelle des 
1. Ceibhujaren-Regiments Nr. 1 geſtellt. 


[Feuer.] Heute Nachmittag um 2 U 
Zeuerwehr nach dem Haufe Neunaugengaſſe Xr. 2 ge- 
rufen, woſelbſt ein kleiner Schornſteinbrand ſehr bald 
beſeitigt wurde. 


Schwurgericht. ] Unter dem Borfi des Herrn 
„ Arndt beginnt am Montag die 


wurde die 


nächſte diesfährige Schwurgerichtspertode, in welcher 
bis jetzt folgende Anklageſachen zur Verhandlung an- 
geſetzt worden find: Am 21. gegen den Arbeiter Auguft 
Nowalski aus Staniſchewo wegen Meineides (Verth. 
err Rechtsanwalt Jacoby) und den Schloſſer Walter 
rund Schwabe aus Danzig wegen Todtſchlages (Verih. 
5 Rechtsanwalt Keruth), am 22. gegen die drei 
trafgefangenen Friedrich Wilhelm Kendzior, Heinrich 
Friedrich Rutkomski und John Wannof wegen 
ſchwerer Meuterei, begangen im hiefigen Centralgefängniß 
ch Herr ee Lichtenftein) und gegen den 
leiſcher Julius Zimmermann aus Pu wegen Ver- 
brechens gegen die Sittlichkeit (Derth. Hr. Rechts anwalt 


Sternfeld); am 23. gegen die unverehelichte Arbeiterin 


Pauline Zwara aus Adl. Stendrich wegen Kindes- 
mordes (Derth. Herr Rechtsanwalt Suckau) und gegen 
den Arbeiter Johann Blank aus Rauſchendorf wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange (Verth. Herr 
Rechtsanwalt Behrendt); am 24. gegen die unverehe- 
lichte Marie Eliſabeth Jampert von hier wegen Der- 
brechens wider das keimende Ceben (Perth. Kerr 
Rechtsanwalt Thun) und gegen die Schiffszimmerer⸗- 
Wittwe Kuguſte Gabrohn, geb. MNarſchall, deren 
Tochter, die unverehelichte Olga Gabrohn und gegen 
die Frau Anna Witt, geb. Klein, von hier wegen An- 
ſtiftung 3 (Derth. Herren Rechtsanwalt Rothen- 
berg und Referendar Länger), ſowie gegen den Seefahrer 
Johann Hermann Seegler von hier wegen Todtſchlags 
(Derth. Herr Rechtsanwalt Weſſel); am 24, und 25. gegen 
den Unternehmer Eduard Heinrich aus Gcmarzhof 
wegen Meineides und die Frau Mathilde Barra, geb. 
Bieshe, ebendorther wegen Meineides (Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Bielewicf). Ueber die übrigen 
Tage der Periode find die Dispofitionen noch nicht ge- 
troffen, doch iſt zu erwarten, daß am 30. Juni und 
1. bis 2. Juli ein dreitägiger Meinetdsprozefi 
gegen den Beſitzer Joſeph Wiecki aus Schwarzhof und 
gegen deſſen Frau Marie, geb. Wendt. (Beriheidiger 
— N Lichtenſtein) zur Verhandlung 
omm 

Zum Geſchworenendienſt wurden, nachdem von den 
bereits mitgetheilten rren, die neulich ausgelooſt 
waren, eine größere Zahl dispenſirt worden find, 
nachſtehende Herren einberufen: Oberlehrer Wil⸗ 
2 Kemper, Oberlehrer Oskar Auguſtin, 
ector Franz Boeſe, Kaufmann J. Broh, 
Kaufmann Johann Dauter, Kaufmann Otto Dubke, 
Kaufmann Julius Richard Giesbrecht, Kaufmann Georg 
Goeldel, Kaufmann Georg Hermann Gronau, Bank- 
director Iſidor Haberfeld, Kaufmann Alwin Eduard 
Kaß, Kaufmann Georg Liemann, Zeughauptmann a. D. 
Meier, Rentier Napoleon Pawlikowski, Kaufmann 
Ernſt Perlbach, Major a. D. Heinrich Pitſch, ſämmt⸗ 
lich aus Danig; Hauptmann a. D. Alexander 
v. d. Marwitz. Jittergutsbeſizer v. Tiedemann⸗ 
Kerrengrebin, Hofbeſitzer Jacob Wiebe-Einlage, Haupt 
mann a. D. Zhoma-Dliva, Gutsbeſitzer Georg Kanne 
mann-Reue Welt, Rittergutsbeſitzer Karl Hill-Kobilla, 
Kaufmann Julius Meyer und Rentier Hermann Moller 
aus Pr. Stargard, Gutsbeſitzer Kunde-Tiefenthal, 
Gutsbeſiter Liedtke Neu Zieh, Kaufmann Julius 
Rabow - Carthaus, Ritterguts- und Fabrihbefiger Guſtav 
Schottler-Cappin, Rittergutsbeſitzer Norbert v. Tempski⸗ 
Liniewko und Rittergutsbeſitzer Conrad v. Tiedemann⸗ 
Ruſſoſchin. s 


[ Mochen-Nachweis der Bevölkerungs- Bergäng 
som 6. bis zum 12. 
33 männliche, 29 weibliche, insgeſammt 62 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (ausſchl. 
Todtgeborene) 38 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 
68 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis ! Jahr 
24 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 13, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaffen 13, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 12, Lungenſchwindſucht 5, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Krankheiten 41, darunter 1 Kind an Windpocken, 

ewaltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
Fetsefielte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


: * [Bacangentifie] Zum 1. Juli beim Kreisausſchuß 
es 


reiſes Danziger Höhe zu Danzig, Chauſſee⸗ 
aufjeher, während der Probezeit 76 Mh. 50 Pf. 
monatliche Diäten, nach erfolgter Anſtellung 1000 Mk. 
jährlich und reglementsmäßiger . l 0 En[ERi 
das Gehalt ſteigt nach fünf Jahren auf 1120 Mk., nach 
10 Jahren auf 1240 Mk., nach 15 Jahren auf 1360 Mk., 
nach 20 Jahren auf 1500 Mh. — Zum 1. Juli, königl. 
Artillerie-Werkftatt Danzig, Bureau- und Hausdiener, 
800 Mark Gehalt und freie Dienſtwohnung, das Ge- 
halt fteigt bis 1200 Mark. — Zum 1. September, 
kaiſerl. Ober -Poſtdirectionsbefirk Danzig, Poit- 
schaffner, 800 Mark Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. — 
Sofort, Magiftrat (Polizeibehörde) Konitz, Polizei- 
fergeant, 66 Mark pro Monat postnumerando 
ahlbar. — Magiſtrat Thorn, Polizeiſergeant, Ge- 
alt 1200 Mark, fteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark; aufierdem werden 
132 Mh. Kleidergeld gezahlt; während der Probedienſtzeit 
werden monatlich 85 Mk. Diäten und Kleidergeld gezahlt. 
Zum 20. Juli, Magiſtrat Goldap, Bureau- Aſſiſtent, 
1000 Mh. Gehalt, ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis 1600 
Mark. — Zum 1. September, im haiſerl. Ober-Poſt⸗ 
directionsbefirk Königsberg, Candbriefträger, 700 
Mark Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
das Gehalt hann bis auf 900 Mk. ſteigen. — Sofort, 
Amtsgericht Mühlhausen (Kreis Pr. Holland), Kanzlei - 
gehilfe, für jede Seite ee Jahres- 
einkommen etwa 300-400 Ma., der Schreiblohnſatz 
kann ſpäter erhöht werden. — Zum 1. Juli, Fafen⸗ 
Polizei-Derwaltung Pillau, Seelootſe, 1200 Mh. Ge- 
halt, freie Dienſiwohnung. 80 Mh. Dienſtaufwands⸗ 
juſchuß, nach erfolgter deſinitiver 
rücken in höhere Gehaltsklaſſen von 3 ju 3 Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Köchſtbetrage von 1600 MR. — 
Zum 1. Juli Magiſtrat Inowrazlam Kanzleigehilfe, 
75 Mh. monatlich. Alterszulagen gemäß Regulativ. — 
Zum 1. Oktober haiferl, Dber-Poftdirectionsbejirk 
Köslin, Beſchäftigungsort vorbehalten, 2 Candbrief- 
träger, ſährlich je 700 Mk. Gehalt und Wohnungs- 
geldzuſchuß nach Tarif, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — 
Sogleich Landgericht Stettin 2 Kanzleigehilfen, 
Dergütung 8 Pf. für die Seite vorſchriftsmäßig ge- 
ur S je nach der 
eiſtung, ung des reiblohnſatze 

10 Pf. für die Seite erfolgen. e 


[Polizeibericht vom 16. Juni.] Derhaftet: 5 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Giltlihheits- 
verbrechens, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Unfugs. — Geſtohlen: 1 goldene Anzeruhr 
Nr. 817362, 1 goldene Ankeruhr Nr. 843351, I ver- 
goldete Ankeruhr Nr. 26131. — Gefunden: 1 goldene 


Broſche, 2 Geſindedienſtbücher auf den Namen Magda; 


lene Schwabe, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzu- 


holen aus dem Fundbureau der Rönigl. Bolizeidirechion; 


1 ſchwar er Herrenhut, abzuholen aus dem Bureau des 
dritten Polizei-Reviers, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — 
me 111 Kette, 1 goldener 
J. E. S. . , abzugeb Fund- 
bureau der Rönigl. Polizei-Direction. > 


[Polieiberiht für den 17. Zuni. 
3 Perſonen, darunter 1 Better, 1 Böden 
funden: 2 leere Portemonnaies, 3 Quittungsharten auf 
die Namen des Fuhrknechts Theodor Eggers. der 
Arbeiterfrau Johanna Braech, geb. Rohde, und des 
Arbeiters Erdmann Adam Lehrhe, 1 kleines Taſchen⸗ 


Derhaftet: 
ojer. — Ge- 


meſſer, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 


| Poligeibireckton, — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
75 Nu., abzugeben im Jundburcau der königlichen 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


2 Marienburg, 17. Juni. Heute Morgen en 
5 Uhr verſuchte der Rangirer Heinrich Mol ur von 
hier eine in der Jahrt beſind Nongirmaſchine zu 


unglücklich zu 


e 
Juni.] Lebendgeboren 


Anſtellung Ruf- 


„So ſollt ihr leben“. 


beftelgen, um mit derſelden eine Strecke mitzufahren, 
er glitt hierbei auf dem Trittbrett aus und Kam fo 
Fall, daß er von dem Tritt der 
Maſchine erfaßt und nicht unerheblich am Kopfe und 
Rücken verletzl wurde. Auf Anordnung des Kaſſen⸗ 
arjtes wurde Wolfert fofort in das hieſige Marien- 
krankenhaus gebracht. Es liegt eigenes Verſchulden 
des Verletzten durch Nichtbeachtung beſtehender Be- 
ſtimmungen vor, welche das Auffteigen auf in Be- 
wegung befindliche a unterjagen. 

Gr. Warningken, 14 Juni. Drei Kinder er 
trunken. Geſtern Nachmittag ertranken in dem Dorfe 
Juckniſchken beim Baden in einem Teiche das Ge- 
ſchwiſterpaar Britt, 12 und 8 Jahre alt, ſowie die 


Sjährige Tochter des Arbeiters Pucknat. 


Thorn, 16. Juni. Beim Entladen einer 
blind gegangenen Granate find ein Unteroffizier 
und ein Obergefreiter vom 1. FJuß- Artillerie- 
Regiment ſchwer verwundet worden. Es wurden 
ihnen Bruſt und Arm zerſchmettert. 

Königsberg, 17. Juni. Die Reichstags- 
Nachwahl in voriger Woche hat hier in der 
conſervativen Partei eine Spaltung hervor- 
gerufen. Während ſchon vor einiger Zeit die 
gemäßigten Conſervaliven, an deren Spitze Herr 
Profeſſor Zorn ſteht, ſich geneigt zeigten, felbft 
einem Candidaten der freiſinnigen Vereinigung 
die Stimme ju geben, wenn Ausſicht vorhanden 
ſei, alle Liberalen auf eine ſolche Candidatur zu 
vereinigen, fo daß man in geſchloſſener Phalanx 
den Wahlkampf gegen die ſocialdemokratiſche 
Partei führen könne, ſchwenkte die „ſtramme 
Richtung“, welche den Redactionswechſel in der 
„Oſtpr. Ztg.“, dem Organ des oſtpreußi⸗ 
ſchen conſervativen Vereins, durchgeſetzt hatte, 
in das Lager der Antiſemiten ab und die „Oſtpr. 
31g.“ hatte nun für diejenigen bisherigen Partei- 
genoſſen, welche das nicht mitmadıten, nur Hohn. 
Da letztere nun für den nationalliberalen Candi- 
daten Dr. Krauſe gestimmt haben, it Herr 
Liebermann v. Sonnenberg diefer Tage in einer 
antiſemitiſchen Derſammlung mit den Conſer- 
vativen ob der kläglichen Heeresfolge in's Gericht 
gegangen. Mit Bezug hierauf veröffentlicht Herr 
Profeſſor Zorn heute in der „Kgsb. Allg. Ztg.“ 
eine energiſche Erklärung, der wir zur Charak- 
teriſtin der Zuſtände im confervativen Lager in 
Königsberg folgende Sätze entnehmen: 

„Daß in einer antiſemitiſchen Derſammlung conjer- 
vative Männer, die Jahrzehnte lang in der Arbeit für 
die conſervative Sache in Oſtpreußen ſtehen — und 
zeitweiſe in wie ſchwerer Arbeit! —, in einer geradezu 
erniedrigenden Weiſe behandelt werden konnten, daran 
trägt einen großen Theil der Schuld die „Dilt- 
preußiſche Zeitung” Mit ſteigender Derwunde⸗ 
rung habe ich während der Zeit des Wahlkampfes in 
der hieſigen conſervativen Zeitung die täglich ſchärfer 
gewordene Accentuirung des antiſemitiſchen 
Standpunktes verfolgt. Daß die Geſinnung des 
weit überwiegenden Theiles der hieſigen Conſervativen 
hierfür keine Berechtigung bot, war mir durchaus be- 
mußt, und hat der Ausfall der Wahl ſelbſt klar er- 
wieſen. Durch das Verhalten der conſervativen Zeitung 
mußte aber in der antiſemitiſchen Partei die ſichere 
Hoffnung erweckt werden, daß das Gros der hieſigen 
Conſervativen den Standpunkt der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ theile. Dem eben neu eingetretenen nnd mit 
den hieſigen Berhältniffen ganz un vertrauten dermaligen 
Leiter der Zeitung kann hieraus ein Vorwurf nicht 
gemacht werden. Wohl aber darf und muß ein ſolcher 
Vorwurf erhoben wer den nach anderer Geite. Es hätte 
dem Schriftführer des conſervafiven Provinzial - Aus - 
ſchuſſes und Kufſichtsrathsmitglied der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“, Kerrn Landrath a. d. v. Klitzing, 
der an der Wahlbewegung directen Antheil 
nahm, lediglich ein Wort gekoftel, um die den 

ieſigen conſervativen Parteiverhältniffen in keiner 

eiſe entſprechenden antifemitifchen Extravaganzen der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung““ und damit auch die Folgen, 
wie ſolche die letzte antiſemitiſche Verſammlung zeitigte, 
abzuſchneiden. Daß das Wort nicht geſprochen 
wurde, iſt ſicherlich für die conſervative Sache 
in Königsberg ein Derhängniß. Auch zur Zurück- 
weiſung der in der letzten Antiſemitenverſammlung 
behaupteten unrichtigen Thatſachen und der daran ge- 
knüpften Schmähungen confervativer Männer hat die 
hieſige conſervative Zeitung bis jetzt kein Wort ge- 
funden. die conjervative Parteileitung der Provinz 
wird hier Wandel zu ſchaffen nicht umhin können, 
wenn anders ſie Werth darauf legt, die gemäßigten 
Elemente, welche wenigſtens in Königsberg den Haupt- 
beſtandtheil der Partei bilden, ſich und der Arbeit für 
die conjervative Partei zu erhalten.“ 

Es ſieht wie eine recht boshafte Antwort 
hierauf aus, wenn heute die „Oſtpr. Itg.’ in der 
ihr jetzt eigenen „geſchmackvollen“ Kampfesweiſe 
bezüglich der Erklärung des ebenfalls conjer- 
vativen Herrn Prof. Holtz in Dirſchau über die 
„blöde Schimpferei“ auf die fünf Dirſchauer 
Wahlmänner bemerkt: „Wo immer in der Welt 
eine Erzdummheit in der Politik begangen wird, 
da muß ein deutſcher Profeſſor dabei ſein.“ 
(Die Artigkeiten der „Strammen“ werden ja immer 
er baulicher.) 

Oſtrowo, 16. Juni. In Czekanow bei 
Oſtrowo ſind drei Kinder vom Blitz erſchlagen 
worden. 


Bermijchtes. 
Gebajtian Kneipp f. 


Wörishofen, 17. Juni. (Tel.) Der Prälat 
Kneipp iſt geſtorden. Die Beerdigung findet am 
Montag ſtatt. 

Gebaftian Kneipp war am 17. Mai 1821 in 
Stefansried bei Ottobeuren geboren, erlernte zu⸗ 
nächſt die Weberei und ſtudirte dann in Dillingen 
und München katholiſche Theologie. 1852 zum 
Prieſter geweiht, wurde er 1855 Kaplan, 1881 
Pfarrer in Wörishofen und erhielt ſpäter den 
Titel „päpſtlicher Geheimkämmerer“ bezw. Prälat. 
Seit 1848. beſchäftigte er ſich mit der Wafjerkur, 
die er immer weiter ausdehnte. Seine literari- 
ſchen Hauptwerke find: „Meine Waſſerkur“ und 
S Als Fortſetzung ſind ſeine 
Bücher „Mein Teſtament“ und „Codizill zu 
Meinem Teſtament für Geſunde und Kranke“ zu 
betrachten. Das letztere Buch enthält auch Winke, 
auf weiche Weiſe ſich der Laie in Unglücksfällen 1c. 
helfen kann, ferner populäre Anatomie, Be- 
lehrungen über Gymnaſtik x. 

Eine in gewiſſem Sinne originelle und unge- 
mein charahkteriſtiſche Figur iſt mit dem TDer- 
ſtorbenen dahingegangen. Er war von feiner 
Mijſion, von feiner Berufung als „Naturar)t“ 
felfenfeft überzeugt; auch in feiner ärztlichen 
Thätigneit, deren wirkliche oder geglaubte Er- 
folge ja allgemein bekannt find, war er ſteis ein 
gehorjamer Sohn feiner Kirche, für deren Ruhm 
er alle Zeit zu wirken bemüht war. Mag man 
über feine Kuren denken, wie man will, Aneipp 
hat ftets nur in befter Ueberzeugung und un- 
erſchütterlichem Glauben an die Wirkung feiner 
Methode gehandelt. Ob mit ihm fein Syſtem zu 
Grabe gehen wird, läßt ſich heute nicht beurtheilen, 


da Kneipp auch unter den Kerzten eine große 


Anja 


und herangezogen 


A gefunden 
hat, . 19 Methode die Krankheiten zu 
bekämpfen versuchen 


Mord prozeß. 

Halberſtadt, 16. Juni. Zunächſt wurde 
der Angeklagte, Landwirth Mar Brünig, über 
die ihm zur Loft gelegte Mordihat (cf. Mord- 

rozeß in unſerer geftrigen Nummer) einen 
ehr eingehenden Verhörs unterzogen. Er befiritt 
entſchieden feine Schuld und blieb dabei, daß, 
wie er in der Borunterfuhung ausgefagt habe, 
der Friedrich Bothe aus dem Wagen geſchleudert 
und dabei um's Leben gekommen ſei. Alsdann 
wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen. 
Eine große Anzahl Zeugen bezeichnet den Ange- 
klagten als einen ſoliden, ruhigen, beſcheidenen 
und nüchternen Mann. Der Amtsvorſteher und 
der Ortsvorſteher bekundeten, daß Brünig ein 
verſchloſſener Charakter ſei und oftmals die Une 
wahrheit ſage. 

Am Nachmittag wurden mehrere Zeugen ver- 
nommen, welche über die Beziehungen ausſagen 
ſollen, die der Angeklagte mit der Frau Bothe 
unterhalten habe. Nur wenige Zeugen vermochten 
hierüber eiwas zu bekunden. 

Die Berhandlung wurde ſodann auf Donnerstag 
vertagt. 


* [Sophie Barrifon], die zweitälteſte der viel- 
genannten Geſchwiſter, beabſichtigt ebenfalls in 
nächſter Zeit aus dem Enſemble auszutreten und 
eine Solonummer auf dem Rade zu creiren, 
welche fie zuerft in Condon dem Publikum vor- 
führen will. Einer anderen Berfion zufolge ge- 
denkt ſich Sophie Barriſon, deren Beziehungen 
zu dem Grafen B. ſeiner Zeit ſo viel von ſich 
reden machten, mit einem in Sportkreiſen ſehr 
bekannten deutſchen Rittergutsbefier zu ver- 
heirathen und ſich gänzlich von der Bühne zurück ⸗ 
zuziehen. 

Aus London. 10. Juni, wird der „Voſſ. 31g.“ 
geschrieben: Das engliſche Parlament ſcheint ent- 
ſchloſſen zu ſein, die Erfindung des italienifhen 
Eiektrikers Marconi, die es ermöglicht, ohne Hilfe 
von Drähten telegraphiihe Botfchaften durch 
die Luft zu ſenden, praktifch zu verwerthen. Herr 
Prence, der erſte Elektriker des Poſtamtes, machte 
jüngft die Mittheilung, daß es gelungen fei, eine 
drahtlofe Verbindung über den Kanal von Briſtol 
zwiſchen Penarih und Breakdown auf eine Ent- 
fernung von nahezu 9 engliſchen Meilen herzu- 
ſtellen. Nun foll auch die Inſel Sark, die kleinſie 
der vier Kanal-Inſeln, die bisher ohne drahtliche 
Verbindung mit der Außenwelt geweſen ift, eine 
Station nach dem Syſtem Marconi erhalten zur 
Dermittelung von Nachrichten nach der Inſel 
Guernſey. 


Standesamt vom 17. Juni. 


Geburten: Seefahrer Guftav Güſten, T. — Arbeiter 
Hermann Bartſch, S. — Arbeiter Albert Feuer, S. — 
Schuhmachermeiſter Friedrich Frieſen, T. — Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent Hermann Krauſe, T. — Uhrmacher Erwin 
Schaarſchmidt, S. — Landes-Hauptkaſſen-Buchhalter 
Emil Czesla, T. — Töpfergeſelle Albert Neubauer, T. 
F Wilhelm Perkuhn, T. — Unehel.: 
Kufgebote: Kaufmann Bernhard Wiebe hier und 
Katharina Claaſſen zu Wotzlaff. — Arbeiter Paul 
Richard Engelbrecht zu Ohra und Bertha Magdalena 
Granatowshi hier. — Barbier und Friſeur Albert 
Richard Hugo Klatt hier und Henriette Wilhelmine 
Rommel zu Lichtfelde. — Arbeiter Karl Theodor ink 
828 ele en beide hier, 

2: 2 S. d. königl. manns Eduard 

5 M. — S. d. Arbeiters Fe nich, 10 * — 
Frau Anna Caroline Guske, geb. Zorin, 85 J. — 
T. d. Arbeiters Mag Görtz, 11 W. — Königl. Forſt⸗ 
meiſter a. D. Guſtav Adolf Heinrich Wagner, 66 5. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börfe vom 17. Juni. 


Weizen in matter Tendenz und Preise ſchwach be» 
hauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen Pe leicht 
bezogen 780 Gr. 148 M, hochbunt 7. 154 M. 
für poln. zum Tranſtt hunt Krank 679 Gr. 110 M. 
für ruſſ. zum Zranfii Ghirka mit Kubanka 740 Gr. 
109 M per Tonne. 

Roggen gefragt und 1 M höher. er Ar iſt in 
ländiſcher 738, 750 und 753 Gr. 106 M. Alles pep 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte 1 ruſſ. zum 
Zranfit kleine 638 Gr. 74, 75 M, beſetzt G Gr. 
1 er Tonne. — Erbſen poln. zum F 
Futter 79½ M per Tonne bezahlt. — Keddrich ru 
ee Tranſſt 95 M per Tonne gehandelt, — Deigen- 

leie mittel 2,85 M, feine 2.5, Ser 2,85 N 
50 Kilogr. bezahlt. — Roggenhleie 3,60, 3,70, 9.0 
AM, beſetzt 3,45 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Spiritus höher. Contingentirter loco 80. M bez, 
nicht cöniingentirter loco 39,50 M bez. 


— nie, 
Danziger Mehlnotirungen vom 16. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 
12.00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 . — — 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — 

Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. { 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 3,80 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — Gerfienjcdrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,00 M. — 
5 mittel 13,00 M. — Mittel 1,00 M, orbinat 


M. 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11.00 a 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Central-Diehhof in Danzig. 

Danzig, 17. Juni. Es waren zum Berkauf geſtellk: 
Bullen 24, Ochſen 22, Kühe 20, Kal N A 
x Herr ZB Siegen 1 li, Te 
ezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 

1. Qual. 29 M, 2. Qual. 26—27 M. 2 del 24 
M, Ochſen M, 
3. Qual. 24—25 M, 4. Qual, 20—22 U. Kühe 1. Qual, 


37 AM, 


gang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Juni. Wind: NO. 

Angekommen: Stella (SD.), Lindberg, Eyſehkil. 
Steine. — Anglia (SD.), Sörenſen, Shields, Kohlen 
und Coaks. 

Geſegelt: Stadt Tübeck (SD.), Krauſe, Lübeck (via 
Memel, Güter. — Boruffia (SD.), Buſch, Lulea, leer. 
— Syra (SD.), Winter, Boſton, Holz. — Orient (SD.) 
Harcus, Dundee, Güter und Zucker. 

17. Juni. Wind: SM. 

Angehommen: Stadt Rofioh (Sd.). 
Ueckermünde, Mauerſteine. 


— —— — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danſu 
Druch und Dertag von & 6. Klezander in Dane 


Prigrie 


r 


Bekanntmachung. 
Die aus dem Aufbruch eines alten Chauſſee-Durchlaſſes in 
ey 'vieh gewonnenen circa 40 ebm Feldſteine ſollen an den 


Zur Reisezeit! | di D : 7 
e e ie „Danziger Zeitung, 
Danzig. Zoppot 9448 das Hauptorgan Danzigs, 


im Bureau des Unterzjeichneten, Kaninchenderg Nr. 10, einzu- 
reichen. (14630 
Illustrirter Führer nebst erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
einem Plan u. einer Karte iNuftirten Witgblatt „Danziger Jidele 


Eine tüchtige 
Verkäuferin 


mit 9 Illustrationen 
und einem neuen Plan. 
sowie einer Karte der 


Danis, den 14. Juni 1897. 
Breda. 
Tandes-Bauinſpector, Kal. Baurath. der Umgebung. 


ter“ und dem „Weſtpreuß. Land» u. 5 
Bekanntmachung. : 2. Aufl. Umgebung. 5 ee „wird bei hohem 
Zu Folge Verfügung vom 14, nn 1897 ift am 19. Juni 1897 Preis 1,50 M. Preis 1 M. Hausireund‘‘ für das Dierteljahr bei FE | Gehalt u. Benflon im Hause 2. 
die in Kurzebrack beſtehen de e en Wimme — —‚—— Abholung von der Expeditlon und den 1 . cht. Off. unt. G. @. 
Fran Mafuͤkowitz, weiche früher der Frau Clara Cederholm a Abholeſtellen 1 Dirihau. (13958 
gehörte, ebendaſelbſt unter a eier 15 Jäschkenthal | (ostsee- Für das Comtoir meines Eilen- 
in das diesſeitige Handelsregiſſer unter Nr. 228 eingetragen und r e eee lle d bad) 2 ark . inen. Glas- 
ugleich die der Frau Clara Cederbolm gehörige Firma unter — der 1 bei eg . 2 5 [ . einen 
r. 318 des Handelsregiſters gelöſcht. (18035 anzig nebst einem Plan. mit 3 Illustrationen. dei täglich iweimaliger Zuſtellung ins Yaus mit der Branche vertrauten 
Marienwerder, ben 14. Juni 1897. pl Preis se 18 3 Preis 80 3. f 9 9 Buchhalter. 
Königliches fimtsgericht. an apar . 2,80 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 


L. Stein, 
Berent Weſtpr. 
Behufs ſpäterer Heirxath unter 


2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Elbing Königsberg, II} Grprdition in Danzig: Retterhogerg. 4. 


Zwangsverſteigerung. 


der Zwangsvollſtreckung follen die im Grundbuche 0 
von Wieftaue Band 531, Blatt 18 und Bond 53 IV. Blatt 58, auff 


den Namen der ledigen Marianna Melier in Aramps,i Abbauffg : Elm: nahme ins Geſchäft wird 
Cieſſau, eingetragenen, zu Cieſſau belegenen Grundſtücke mit 16 Illustrationen, die Haup Intadt Batoreuss, ; Zoppot: Seeſtraße 29. Ae en, und 
am 10. Juli 1897, Bormittass 9 Uhr, Preis 1 M. preis 1 M. 0 erfahrener 


vor dem üntergeihneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer $ 
n. 

t iſt mit 2,07 Thlr. Reinertrag und] 
18 iſt mi h e 128 N 


Marienburg. 


Nr. 10, veriteigert werde 
Das Grundſtück Blat 


junger Mann 


err cnstanch, fur eig grbperes 
8 7 erren- u. Anaben-Barberoben- 


Wanderungen! 8 


durch die Kassubei 


das Haupthaus des deut- und Tuchler Haide 9, 0 
schen Ritterordens, von C. Pernin ; 
mit 7 Illustrationen. nebst einer Orientirungs- > \ cht. N ch 
Preis 80 3. karte. a 9 geil. 
5 Preis 8 M. 9 f \ nauer Angabe ihrer perfö 
x 5 a ns erhältniffe unter 14026 an di 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (1098115 x ya dieſer —.— in 
5 8 . 5 ifügung einer Photograp 
um: eln ae Aatese gt. Das Kurlsche Samländischer i und Re erenzen ermwünicht. 
auf nach Norden! SE h MÜNCHNER ufhaltfge Gouvernante, 
- 1. eri..,2M.,11—13, 
‚ Gonderfahrten ber Deutiien Rordiand-@efeltichaft nu Feipuis, Hal Ostseestrand ILLUSTRIERTE Gin 886 M. Aindergärtnerinne 
ee en 4 an 8 Illustrationen. mit 8 Illustrationen. WOCHENSCHRIFT J Sagt, Nuß. Coe, er 
o mene . Preis 75 3. Preis 80 2. für KUNST und LEBE 275 en gan - 1 
. e. ; D * N B * öni Pr. 
Abfahrt von Famburg am, Juli. Abfahrt v. Hamburg am 21. Juli. ö önigsberg i, Br 1 


Mit 5000 Mk. 


können ſich intelligente j. Ceute 


Gportsroute Hammerſeſt-Spinbergen mit dem G. ©. Lofoten, 


Capt. Sverdrup (Begleiter Nanſens) wöchentlich. — Preis inel. Die Münchner „Jugend“ steht im 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


jämmti. Landtouren von M 400,— an. Anmeldungen erbeten il ————— ĩx;⅕⁷♀r᷑k.—ᷣ— — P Vordergrund der künstlerischen und 12 f | 
— a n A 1 * nr 1 Zu beziehen durch jede Buchhandlung. litterarischen Bewegungen und ist zur & Ein neuen Artikels, 35 1000 T 
oll, Ritterſtr. 24, 2 8 Zeit das meist beachtete Platt. Durch Nutzen abwirft, felbitit. machen 


Jachkenntniſſe nicht erforderlich. 

F 2 L 3 — . dl 2 
n u. Bogler, f. - 

Berlin J. 18. 41805 


ertheilf auch der Syndicus der Geſellſchaft ‚Reciisanwalt Dr. i In Zoppot vorräthig bei ©. A. Focke, Const. 


Gennerich, Berlin, Linienſtraße 149. Ziemssen. G. Döll Nachf. 


Sonntag, den 20. Juni 1897, KUNST und BUMOR 


— .. — —— 1 — tund beleuchtet die, Jugend“ alle 4 ö 
gelegentlich des * Enditation der Cilenbahn 12 3 B. hoh, Cohn d. fr. Neiſe fu 
g 3 E Gebiete des zeitgenössischen Lebens. Kutſch., Knechte, Mädch. f. Berlin 
4. Delociped-Weitrennens auf on neuen Rennbahn im Bad Polzin, Scivelbein, en eder eee 
Tpiergarten: bäder, hoblenfaure Stabl-Soolbader nach Lipperis Methode, Trois pro Quartal Mk. 3.—. 


Vertretung. 


Leiſtungsfähige, bayr. 


Exportbierbrauerei 
ſucht 


Maſſage auch nach Thure Brandt. Au e : bei | Bel Zusendung unter Streifband g 


7 
t „ akuter Gicht, Nerven- und Frauenleiden. 6 Kur- 
am ft nl t über See Naler. Luffhurort Bouitenbad- 6 Aerite. Saiſon vom 1. Mai bis Mk. 4.50. 
0. September, im Kaiſerbade auch Winters. Billige Preiſe. Aus- Einzeine Nummern 30 Pfg. 


Nele e ee eee Zu beziehen durch alle Buch- 8 
nach Königsberg mit Anlegen in Pillan.| I  — — — — — — — een e ee, . 
Preis für Hin- und Rüchfahrt M 3.—. N 


— 1 — ) Zeitu turen. der Kundſchaft bereits eingeführte 
Abfahrt präciſe 2 Uhr Morgens vom Johannisthor. Löth Apparat en 


“ei Vertreter 

Billets zu haben: Cafe Franke, Canger Marhi; Hans Lange . . Probenummeru kostenlos. 4 OR 
Matkaufceaalle; N. Dbft, Koplengaſſe F. Lilienthal, Fang. & FE „fx Jedermegee 1 b a N welche den Vertrieb der — 
garten; F. Goerl, Hundegaſſe 52; de Jonge, Neufahrwaſſer. * finden aus Haushalt und Küche. bie al aber onſt 6 n3RIn> Verla 2 
D t | 9 9, 8 
Stthad, Kurort und Heilanſtalt Peſterplatte. EE; St nen | MÜNcgEN | 
Abtheilung für warme Bäder, Mebicinal- und Heilbäder. — e e . 1 ES ar 

Preiſe der Bäder. Preife der Bäder. = 

1 warmes Seebad M 001 kalte, moberirte oder warme 
5 warme Seebäder . „ 400] Seewaſſerbouche mit zus: 


1 Soolſeebad { 
5 Soollecpäditn. oe 50011 Same ende im 
. 


ſichert. 

Nur in dieſem 3 bereits 

thätige Herren wollen ſich melden. 
Offerte unter „Bayern“ bel. 


die Expedition dieſer Jeitung, 
Für ein röheres Seca 
Wild- u. Geflügel-Geihäft wirs 


N 0 * 
d 
PER | träjld lib. Handwagen 
f Mech. Buntweberei & | "Offerten mit Dreisangabe unt, 
# Dampffärberei, Walke, I ‚19041 an die Exped. d. 31g. erb. 
#Druckerei, Bleiche, 

. Strickgarnfabrik 5 


1 Zichtennadelbad 15 wihkaſten 

5 Fichtengadelbäder „„ 6,001 Moorbad und ein Ab- 

1 koblenſäurehaltiges | 2 4 no 000 
5 Moorbädern, welche 


tahljoolbad tent ei 
Se e „ 1.750 möglichſt an 5 hintereinander - 


2 


Soolbad Segeberg 
in Holstein. 5 
Gtärkfte natürliche Soole Nord- 


n Deutſchlands (27,88%), 4 W 
F non dieieide Marne und] Gecl, Meer, Dampf- und medirinitdie Büber, Un FE BE M. R. Baum! a 
1 Rohlenſäurehaltige daſſelde Moor genommen werden, Mittel gegen Rheumatismus. Während Lauenburg-$tolp i. P. 4 8 


Dompfdouche bis 15 llt eine Grmähigung von AM Sing der Vorſalſen (15. neuen 18. Zuni) debe r- 


Zu ſämmtlichen Bädern und Douchen wird friſchgevumptes - Näheres koſtenlos u 
Geema, ex verwendet. 8 © : an — g 
Vie Preiſe Nr 3 3 ſawedüche — eng 
e e Vereinbarung, Suche für meine landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 
1 1 8 Badepantoffel find an der Kalle bes Reparaturmerkftätte 
I ich. 

arge lenscusehaltigen Gtahl-Goolbäder haben ſich vor- 


nehmlich gegen alle nervöſen Leiden, Blutarmuth, Gerophulofe, einen tüchtigen, energiſchen 


Ni leiden, Lähmungen, Nheumatismus, Gicht und Frauen- in u ö 
Branbbeilen bewänrt, 588 s Werkführer. 


Leander Grundbeſi 


Die Direction. | reabr kation reellster pom. ſowie Beleihung von 


f Haus. und Aare g Hy p oth ek en 


und Beſchaffung von 


Baugeldern Selbſtgeſchriebene Offerten mit 


vermittelt (12390J Seusnißabſchriiten u. Gehaltsan- 


Wilhelm Werner, RE unter Nr. 13251 an die 


vebition dieſer Zeitung. 


nn 


Die Moorbäder find ipeciell n Gicht, alle Formen von e a 
Ancumetismus, Gersohelluät, Sales, Menralsien, Kähmun- Gustav Denzer, gerichtlich vereib, Orundftühs- I Bertret 
gen, die Sprudelſinbäder gegen Sexualerkrankungen des weib- 9 8 a use or, er geſucht, 
lichen Geſchlechts zu empfehlen. . i 4045 Sto p. an Antertig. bolieb, D er 55 7 del guten Leiſtungen 
Leilender Arn Herr Dr. Holtz. bisher Babear im Moor- Muster und Aufträge über f festes Gehalt, für 
> N menge 8 wohnhaft Weſterplatte, Birkenallee 6. e STETTEN x 20 M. — . aus Gterbekaffen- u. 
prechftunden 8—11 Vorm. Re . [4 
„Weichfel““ Danziger Dampfihiffahrt- und Geebad-Actien- et Tee re Kinderverſicherun 
5 s Beielihaft. Käse- Offe ©. “ih — t mit ee . 
Einen großen Poſten hochfeinen, vollfetten, vorjährigen Mi] 4042 an die !ablung, 


Offerten unter Nr. 10526 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Wichtig für Landwirthe! 
Dampfeultur. 


Um den Besuchern der diesjührigen Ausstellung der 
Deutschen Landwirthschafts - Gesellschaft in Hamburg 
vom 17.—21. Juni 1897 Gelegenheit zu geben, sich über die 
vollkommensten mechanischen Hülfsmittel für rationelle und 
billigste Bodencultur zu informiren, werden 


John Fowler & Co, 
aus Magdeburg 


nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse 
Collection ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse 
passenden 


Dampfpflug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im 
rg ger 2 a der Dampfpflüge | 
werden auf dem Stande der Dampfpflug-Fabrik von John 
Fowler & Co. in der Ausstellung und in deren Wohnräumen „Mane aden Guter die 
im Hotel „Hamburger Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. Sonnabend Abend in der Stadt u 
= — — — 2 i AL Aur ze · Eent chinesische gad Waage it en werk; m empfoblener, tüchtiger unsere, auch als Derkäuferin. 

N brack, Neuenburg Graudent, 4 f ädliſcher Graben 85. 45 AIéExvpedition di { 

8 . he Bromberg, Mandarinendaunen | Ein Roch aut erhaltenes für fpäteren Ber- ae Selungerbeie 

oniwn, Thorn. ü 
bite (gesetzlich geschützt) Repofitorium trauenspoften. | Kreuzſticker innen 


Tuüſiter- ſowie Ghmweizerhäfe im Geſchmack gleich feiniter ES] 

Waare, zum Verſand nicht geeignet, empf. p. Pfd. 60 u. 703 
Central-Butterhalle, 

16. Ketterhagergaſſe 16. 


Wer seine Vögel 


naturgemäß pflegen und ge- 


Wegen Umzugs zu 
verkaufen: 


5 5 1 ſchöner Bfeiterfpiegel mit Mar. 
; mortifch, 1 gute bik. Bettitelle mit gen uren 
che Springfedermatraße, 2 alte birk. L 


nach London: ane ee garten Ar. 120" e meu eben. fad e der. 
58, „Jenn “, ©0. 18/17. Juni Cehrerbibliotheken. 


Es laden in Danzig: 


795 ä 


ur 
echt in verfiegelten Pacheten 
— der Ehmalbe erhältlich 


I Zr. be, von 10 11 58. Abr. dienſt ergeben, find zu ver- 
ommercial Docks.) BIN 


geben, 

1 2 RN Offerten unter Nr. 13977 an bi 

88 Munten ea, 18.21. Juni Vegetationsverhältniſſe . 
lende. ca. 2 des hreuß. Weichſelgeländes 


e RR 8 22 14 t 
1 R Expedit. dieler Zeitung erbete 
8:21. du Einen Lehrling f Funser frann. m sur 
SS. “Annie. G. 128. Jun ftellt ein alt, Chriſt, militärfrei, welcher 
Es ladet in London: | von Josef B. Scholz 


Oscar Bieber, ſeit ca. 5 Jahren als 
in» (Marienwerder). g 
Nach Danzig: (13976 14 Bogen mit 3 22 20 . . 


88. „Blonde“, ca. 18.22. Juni.| Dreis 3 M (X 5 . Reiſender 


Juwelier, 

dſchmiedegaſſe 8. 

8 i et dooerſe Branchen mit 
Geſucht ſofor H uch; „ 

ein gut empfohlener, tüchtiger Wen ee 

7 Offerten unter 12994 an die 

Einkaſſirer feed dieier Sta. erbeten. 

und Gtadtreifender, Eine junge 


113361]. 2000 A iten ticherentRleine Caution erwünſcht. 
ele auf en Brandl, He duch per 


ch G 
ftabt gelegen, . 5 5 N 
8e ed get 2 J. Juli oder 1. Ohtbr. 


rer 
eee 


Th. Rodenacker. 


4 
Lehrerbibliothek 


Im Verlage von 
Ernſt Cambe 


gegenwärtig in Stellung, ſucht 


erdinand Krahn, das Yfund M für Manufactur- und Materialw.] Nur beſonders tüchtige Be- 
Schäferet 15. ! „IIluucht. B. Stein, Altmark. werder wollen ſich unter Angabe 1 & 
= = I maß. Gopha, 2 Zauteuilsjder bisherigen Thätigkeit brief-I In der Dilla 7 
kr dalungsbretter. a 133 2 195 Be dei. Dnotonraphie a Nordſt 27 
% u. L Zoll ftarhe, 8 bis 11. aufen Hundegaſſe 55, III. del er e 5 a raße 


illard u find Wohnungen, mit und 
Möbeln, zu vermiethen. 8255 


Zu erfragen beim Diakon Kluth 


Danzig, Br. Mühlengaſſe 7. 
Zoppot. 


ine prachtvolle Zrehharmonika, LO Taſten, 2 Regiſter, 2 Bäſſe, i 
ubalter, offene Claviatur, 40 Prima⸗Stimmen, ff. Nickelbeſchlag, 
N er unverwüſtlich 


breite t. Breiter, 30 bi 
offerirt 5 


Singer Co. Act. Geſ. 


Unferen Spectal⸗Catalog für alle Arten Muſikwerke, 


Kassirerin, 


per 1. Juli Stellung als ſoſche 
Gefl. Offerten unt. 13602 an die 


4 


Das Trocknen des Heus auf Gerüſten. 


LW. Die Menge und Güte des geernteten Futters hängt nicht allein 
vom richtigen Zeitpunkt des Mähens, ſondern auch von der An⸗ 
wendung eines geeigneten Trocknungsverfahrens ab. Das Trocknen 
des Heus auf Gerüſten iſt leider noch viel zu wenig verbreitet, 
trotzdem es eine Reihe von Vorteilen gegenüber der gewöhnlichen 
Heuwerbung bietet. Vor allen Dingen wird das auf Gerüfte gehängte 
Sutter raſch den Gefahren entzogen, die ihm beim Trocknen auf dem 
ſog. Schwaden durch den Regen, ja ſelbſt durch ſtarken Tau drohen. 
Gerade die wertvollſten Nährſtoffe werden aus dem bereits abgewelt- 
ten Futter am leichteſten durch Niederſchläge ausgewaſchen. Auf 


dem Gerüſt bietet das ui eine kleine Oberfläche und das Regen⸗ 
waſſer läuft ab. Beſonders wichtig iſt dieſes Verfahren beim Klee. 


Bei dieſem geht, wenn er trocken iſt, durch das Zuſammenharken und 
Aufladen ein großer Teil der wertvollſten Beſtandteile, die Blätter, 
verloren. Wird der Klee in halbwelkem Zuſtande aufgehängt, jo 
find dieſe, Verluſte weit geringer. Sit der Klee am Geſtelle erſt 
trocken, ſo hält er feſt zuſammen. 2 

Man bedient fich zum Heutrocknen entweder der Reuter oder der 
Pyramiden. Die erſteren beſtehen aus einem 2,5— 8,5 Meter langen, 
unten zugeſpitzten Pfahl, welcher an 8—4 Stellen übers Kreuz ge⸗ 
locht iſt. In dieſe Löcher kommen 1—2,5 Meter lange Ouerhölzer, 
auf welche das am Schwad abgewelkte Gras derart gelegt wird, daß 
der Raum um die Stange herum und am Boden frei bleibt und 
der Luft ungehinderten Zutritt geſtattet. Zum Aufſtellen der Reuter 
wird mit einem Locheiſen ein Loch in den Boden gemacht. 

Die Pyramiden beſtehen aus 3 Stück 2,5—3 Meter langen 
Stangen, die unten zugeſpitzt und oben durchlocht ſind. Durch dieſes 
Loch wird entweder ein gebogener Bolzen oder Weidenruten geſteckt, 
welche die Stangen im oberen Teile zufammıen halten, während die 
Jußenden auseinander geſtellt werden. Auf dieſen Pyramidenſtangen 
werden in Entfernungen von 40—70 Centimeter von einander Ringe 
zur Aufnahme der Querſtangen angebracht oder es werden Bolzen 
ſchräg von oben nach unten geſteckt und auf dieſe die ca. 7 Centi⸗ 
meter ſtarken Querſtangen aufgelegt. Beſchickt werden die Pyramiden 
ebenſo wie die Reuter mit am Schwad abgewelktem Grünfutter von 
unten nach oben, und muß auch hier in Mitte der Pyramide und 
zwiſchen Boden und dem auf der unterften Querſtange aufgelegten 
Jutter ein freier Raum gelaſſen werden, damit daſelbſt die Luft 
zirkulieren und das Heu auch von der Mitte aus trocknen kann. 

zum Aufhängen des Futters bedient man fich der Hand oder 
der hölzernen Heuforke un a es ſich, zuerſt jene Stelle zu 
beſchicken, wo die Querſtangen auf den Bolzen aufruhen, weil dadurch 
die Querſtangen feſtgehalten und am Herabfallen verhindert werden. 
Daß auch im Großbetriebe das Werben des Heus auf Gerüſten ohne 
Schwierigkeiten durchführbar iſt, wurde durch die praktiſche Erfahrung 
längſt beſtätigt. Gewinnt doch der Rittergutsbeſitzer von Arnim⸗ 
Criewen die geſamte Ernte ſeiner etwa 1000 Morgen umfaſſenden 
ſehr ertragreichen Oder⸗Wieſen nur auf dieſen Trockengerüſten. Und 
dieſer kompetente Gewährsmann hat auch durch feine langjährigen 
Erfahrungen die Anſicht, daß das Reutern teurer ſei als de Heu⸗ 
jewinnung nach alter Art, 0 widerlegt, denn es ſtellte 
ich heraus, daß im Durchſchnitt der Jahre das Reutern ſogar 
billiger war. 

Man kann ſich ſehr leicht, wenn man einen einigermaßen ge⸗ 
5 70 Schmied zur Hand hat, die Gerüſte ſelbſt herſtellen laſſen. 

ir wollen aber nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Eiſenwarenfabrik J. J. Fliegel in Schwedt a. O. nach den 
Angaben des Herrn von Arnim⸗Crlewen ſowohl komplette Gerüſte 
wie auch die erforderlichen Eiſenteile liefert. 


Von der Champignonzucht. 

Wo ein Abſatz nach der Stadt möglich iſt, kann die Champignon⸗ 
zucht recht lohnend werden, beſonders wenn man beachtet, daß die 
wildwachſenden Champignons in der Regel während des Monats 
September auf den Markt kommen und daß man deshalb die 
lünftlich gezüchteten zu andrer Zeit anbieten muß. Unter günſtigen 
Verhöltunſſen erſcheinen die erſten Schwämme etwa vier bis ſechs 
Wochen, nachdem die Keimerde eingelegt wurde, und während eines 
Zeitraums von zwei bis drei Monaten folgen neue fortgeſetzt nach. 

Die Kultur des Champignons iſt einfach. Vor allen Dingen 
ſind geeignete dunkle Räunie, Keller, Pferdeſtälle ꝛc. erforderlich. 


zum 
„Danziger Courier“. 
Verlag von Z. J. Alerander, Danzig. 
Freitag, den 18. Juni 1897. 


Sodann häuft man Beete aus Pferdedünger (ohne Stroh) an und 
zwar höchſtens 1 Meter breit und 35 Centimeter hoch. Ehe der 
Dünger in das Beet gebracht wird, muß er fermentieren, d. h. er 
muß ſich erhitzt haben. Damit die Fermentation eintreten kann, 
wird derſelbe in einem ziemlich großen Haufen aufgeſetzt. Iſt das 
Düngerquantum zu gering, jo erwärnit er ſich im Winter nicht, im 
Sommer dagegen trocknet er zu ſehr aus. Um ein Verbrennen des 
Düngers zu verhindern, wird derſelbe alle drei Tage umgeſetzt. 
Nach 14 Tagen bringe man den fo vorbereiteten Dünger in die 
Kulturräume und ſetzte ihn in Beete. 

Letztere werden ſorgfältig feſtgetreten oder feſtgeſtampft, ein⸗ 
geebnet und mit Strohdecken gedeckt. Iſt die Temperatur des 
Dunges auf ca. 25 Grad Reaumur geſunken, was nach 14 Tagen 
der Fall fein wird, fo beſetzt man das Beet mit Brut, welche locker 
und in Steinform käuflich iſt. Für dieſen Zweck macht man mit 
einem Pflanzenholz Löcher von 6—8 Centimeter Durchmeſſer und 
Tiefe, in regelmäßigen Abſtänden von 15 Centimeter, füllt dieſelben 
mit Brut und ſtreut über das ganze Beet eine ſchwache Lage zer⸗ 
kleinerter Brut. Hierauf wird das ganze Beet ſorgfältig mit Stroh⸗ 
matten gedeckt. Man rechnet pro 5 Quadratmeter Beetfläche 4 
Kilogramm Brut. Iſt nach ca. 3 Wochen die Oberfläche des Beetes 
durchweg mit weißen Fäden burcögemanhfen, fo bedeckt man das⸗ 
ſelbe 4—5 Centimeter hoch mit, der vorher ſorgfältig zubereiteten 
Erde, ſpritzt mit der Gartenbrauſe und deckt das Beet wieder, aber 
in wenigſtens 10 Centimeter Entfernung von der Oberfläche der 
Erde, ſorgfältig mit Strohmatten, indem man in dieſer Entfernung 
von der Oberfläche ſchwache an einſteckt. 

Die Beete müſſen ſelbſtverſtändlich gut geglättet und mit der 
Schaufel feſtgeklopft ſein. 2 

Unterliegen die Keller 2. den Schwankungen der äußeren 
Temperatur, jo muß im Winter event. für Heizung, im Sommer 
für Kühlung Sorge getragen werden, da die Ernte nur in den 
Temperaturgrenzen von 12—15 Grad Reaumur zu erwarten iſt. 
Zum Begießen verwende man Waſſer von 25 Grad Reaumur. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

LW. Der Zeitpunkt für das Mähen der Wieſen richtet ſich in 
manchen Gegenden nach einem beſtimmten Kalendertag (3. B. Jo⸗ 
hanni) oder man ſagt, ſo und ſo viele Wochen vor oder nach dem 
Jahrmarkt in X. Alle derartigen Beſtimmungen ſind natürlich ganz 
unfinnig, da man nicht im Kalender, ſondern auf der Wieſe ſelbſt 
ſehen kann, ob es Zeit zum Mähen iſt. Vor allen Dingen hat 
man nicht allein darauf zu achten, wenn man die größte Quantität, 
ſondern die beſte Qualität in möglich großer Menge erntet. Wenn 
die Pflanze bis zum Eintritt der Blüte gekommen iſt, ſo iſt im 
allgemeinen die Maſſenentwicklung beendet und beſitzt dennoch einen 
ſehr hohen Futterwert. Dieſer vermindert ſich nun auf Koſten der 
Samenbildung. Der richtige Zeitpunkt des Schnittes iſt alſo vor 
oder zu Beginn der Blütezeit, wobei man ſowohl die Qualität als 
auch die Quantität berückſichtigt. Zu beachten iſt allerdings, daß 
der Beſtand einer Wieſe aus den verſchiedenſten Pflanzenarten ſich 
zuſammenſetzt und daß dieſelben nicht immer zu demſelben Zeit⸗ 
punkt in die Blüte eintreten. Man kann aber bei der Feſtſetzung 
des zweckmäßigſten Zeitpunktes nicht auf alle, ſondern bloß auf die 
Hauptarten des Beſtandes Rückſicht nehmen. Spätes Mähen iſt 
beſonders dort nicht angebracht, wo es ſich um eine zweiſchürige 
Wieſe handelt. Wird der erſte Schnitt zu ſpat ausgeführt, ſo leidet 
die Reproductionsfähigkeit der ſchon zur Reife gelangten Gräſer, 
und es wird der zweite Schnitt dadurch beeinträchtigt. Außerdem 
hat das noch den Nachteil, daß die Grummetmahd ſo ſpät fällt, 
daß das Trocknen des zweiten Schnitts erſchwert wird. Daß man 
im Verlauf der Heuernte die Reihenfolge der Grundſtücke in der 
Aberntung duch ihrer zeitlichen Entwicklung beſtimmen ſoll, iſt wohl 


ſelbſtverſtändlich. 
Viehwirtſchaft. 

LW. Wenn die Grünfütterung beginnt, pflegen zunächſt zwar 
im Uebergangsſtadium von der Fe allerlei kleine In» 
träglichkeiten ſich einzuſtellen, im übrigen übt aber das Grün⸗ 
futter erfahrungsgemäß einen ſehr essen Einfluß auf das Vieh 
aus. Der Futtererſparnis und der beſſern Bekömmlichkeit wegen 
empfiehlt es ſich, den Grünklee, die Grünwicken und andre eiweiß⸗ 


reiche Grünfutterpflanzen mit Stroh vermengt zu 4—5 Ctm. langem 
Häckſel zu ſchneiden. Gras iſt zu eiweißarm, um mit Stroh ver⸗ 
mengt werden zu können und erfordert eine Beifütterung von 
Kraftfuttermitteln. Einer Verſchwendung wird durch das Schneiden 
auch inſofern vorgebeugt, als vom Langklee, beſonders wenn ſich 
die Tiere gegen die Fliegen wehren, viel Futter unter die Füße 
etreten wird. Geſchnittenes Grünfutter muß bald nach dem Zer⸗ 
chneiden gefüttert werden, da es ſich ſehr ſchnell erhitzt, raſch welkt 
und unſchmackhaft wird. Gewelktes Grünfutter erzeugt Kolik. 
2 70 5 ſich im Grünfutter viele Giftpflanzen, welche durch ihren 

ehalt an narkotiſchen Stoffen nachteilig werden, ſo unterlaſſe man 
das Schneiden. Auch das ue ig muß vor Er⸗ 
hitzen und zu ſtarkem Welken bewahrt werden, da ſonſt ſein Nähr⸗ 
wert ſehr beträchtlich heruntergeht und auch die Zuträglichkeit in 
Frage geſtellt wird. Befallenes 57 5 darf ebenfalls nur vorſichtig 
und in kleineren Quantitäten verfüttert werden, weil es leicht Ver⸗ 
dauungsſtörungen herbeiführt und beſonders oft einen ungünſtigen 
Emſluß auf die Milch ausübt. Die Fütterung der Pferde mit 
grünem Klee, namentlich wenn derſelbe noch nicht geblüht hat, wenn 
er naß und kalt oder welk, oder gar ſchon in Gährung übergegangen, 
iſt nicht zu empfehlen. Pferde können bei alleinigem Grünfutter 
zwar beſtehen, aber höchſtens leichte Arbeiten verrichten, außerdem 
hat ausſchließliche Kleefütterung faſt immer allerlei Krankheiten im 
Gefolge. In kleineren Quantitäten neben andern Nahrungsmitteln 
iſt das Grünfutter aber ſehr gedeihlich, namentlich wenn neben dem 
Grünklee auch gutes Wieſengras verabreicht wird. Schließlich ſei 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Grünfütterung eine be, 
wiſſe Ungleichmäßigkeit in der Ernährung des Viehs im Gefolge 
hat. Der vom Futterſchlag in den erſten Tagen genommene Klee 
iſt zarter und reicher an Nährſtoffen, als der Klee, der von demſelben 
Schlag aber einige Wochen ſpäter entnommen iſt. 

LW. Das Tüdern des Weideviehs (Anbinden an einen in die 
Erde geſchlagenen Pflock) tritt bei der allgemeinen Fortentwicklung 
und der ſteigenden Intenſivierung der Weidewirtſchaft mit Recht 
mehr und mehr in den Vordergrund. Bei 1 19 Durchführung 
ſcheint in der That das Tüdern dem freien Weidegang überlegen. 
Es beweiſt dies die Thatſache, daß jeder, der einmal getüdert hat, 
nicht mehr ſo leicht davon abläßt, und faſt alle ohne Ausnahme 
davon überzeugt ſind, daß ſie dadurch einen weit höheren Milchertra 
ohne die übrigen Vorteile erzielen. Barth⸗Kappeln berichtet, da 
ihm ſchriftliche Aeußerungen eines ſehr genau buchführenden Land⸗ 
wirts, welcher vor längerer Zeit zum Tüdern übergegangen iſt, vor⸗ 
liegen. Es berechnet ſich dieſer eine Mehreinnahme pro Jahr und 
Kuh abzüglich aller Mehrausgaben von 30—35 Mk. Sollte ſich 
dieſe unter andern Verhältniſſen auch um 10 Mk. oder gar die Hälfte 
vermindern, ein größerer Reinertrag aus der Rindviehhaltung bleibt 
es doch, der es ſedem Landwirt, welcher das Glück hat weiden zu 
können, nahe legt, ſich zu überlegen, ob er nicht den freien Weide⸗ 
gang mit dem Tüdern wenigſtens während des Vorſommers, wo 

as Futter dichter ſteht und weniger Arbeit durch das Weiterpflöcken 
bedingt wird, vertauſchen ſollte. Der Hauptvorteil des Tüderns 
liegt ohne Zweifel in der bedeutenden Futtererſparnis und in der 
die mean Beweidung der ganzen Fläche und darin, daß ſich 
ie Ernährung des Viehs viel gleichmäßiger geſtalten läßt. Beim 
freien Umhergehen wird viel Futter zertreten, beſchmutzt und un⸗ 
dag Fer gemacht, beſonders bei naſſer Witterung; es wird nur 
as beſte und ſchmackhafteſte Futter aufgenommen, das andre aber 
verſchmäht, welches hart und geſchmacklos wird, die Weide verdirbt 
und zur Samenreife kommt, was mit der Zeit einen ungünſtigen 
Bu auf die Zuſammenſetzung der Raſennarbe ausüben muß, 
wenn das Weiden auf Dauerwieſen geſchieht. 


Gbſtbau und Gartenpflege. 

St. Zur Pflege der Erdbeerpflanzen gehört in erſter Linie, daß 
die Beete ſtets frei von Unkraut und locker zu erhalten ſind; ebenſo 
ſagen ein mehrmaliger Dungguß und bei Trockenheit häufiges Be⸗ 
wäſſern den Pflanzen ſehr zu. Während der Boden ſonſt ſtets 
locker zu halten iſt, ſollte das Behacken während der Blüte und des 
Fruchtanſatzes unterbleiben. Um die Früchte vor dem Beſchmutzen 
zu ſchützen, bedecke man den Boden mit Lohe, Sägemehl oder Torf, 
wenn man nicht ſogenannte Erdbeerkrinolinen aufſtecken will, die 
ſich allerdings etwas teuer ſtellen. Zur Vertilgung der Engerlinge, 
welche bekanntlich auf den Erdbeerbeeten höchſt unangenehme Gäſte 
ſind, wird, außer den früher von uns angegebenen Mitteln, empfohlen, 
wiſchen die Erdbeeren Salat zu pflanzen. Die Engerlinge ſollen 
ſich dann hauptſächlich an den Salat halten, ſodaß man täglich die 
welk gewordenen jungen Salatpflanzen mit der Schaufel ausheben 
und mit ihnen den unterirdiſchen Feind vernichten kann. Die 
Salatpflanzung wird täglich aus dem Salatbeet (alle 14 Tage ſäet 
man e daß erneuert. Freilich kommt es zu Anfang noch ab und 
zu vor, daß eine Erdbeerpflanze infolge Wurzelanfreſſens des Enger⸗ 
lings welk wird. Dieſe wird dann ebenſo wie der Salat mit ihrem 
Feinde ausgehoben und auf den blame dere geworfen, ſofort 
aber durch in Töpfen vorhandene Pflanzen derſelben Sorte erſetzt. 
(Junge kräftige mit den Topfballen eingeſetzte Pflanzen tragen im 
nächſten Jahre.) Man muß die Beete vor⸗ und . genau 
nach welken Pflanzen abſuchen, da man ſonſt wohl manchmal die 
welke ne aushebt, den Vernichter derſelben aber nicht. Der⸗ 
ſelbe befindet ſich dann bereits auf dem Wege zur nächſten Pflanze 


und hat ungeſtraft die erſte vernichtet. Will man aromatiſche, ſaft⸗ 
reiche Früchte ernten, ſo pflücke man Erdbeeren nur am frühen 
Morgen, dann haben ſie den feinſten Duft und den beſten Geſchmack. 
Die Sonne bringt das feine ätheriſche Oel, welches jenen Duft 
und e erzeugt, teilweiſe zur Verdunſtung und entzieht 
außerdem den Pflanzen durch die Blattoberfläche beträchtliche Mengen 
Waſſer, alles auf Koſten der Frucht. 

LW. Neue Pflanzzangen. Die Firma Ad. Braun in Alzery ſtellt 
eine neue Pflanzzange her, die ſich nach im pomologiſchen Inſtitut 
zu Reutlingen in Württemberg angeſtellten Verſuchen als ein ſehr 
brauchbares Gerät erwieſen haben ſoll. Das Gerät beſteht aus 
einer einfachen Zange mit zwei 30 Ctm. langen, geſchweiften, löffel⸗ 
artigen Spaten, die Papa Spitzen haben. Ihre ſchmiedeeiſernen 
Arme ſind lang und kräftig und enden in bequem in der Hand 
liegenden hölzernen Griffen. Im geöffneten Zuſtand wird dieſes 
Inſtrument auf die Erde geſtellt und drückt man ihre Löffelſpaten, 
ſo lang ſie ſind, in letztere ein, wobei man, wenn der Boden ſchwer 
iſt, auf einen der Bügel tritt. Alsdann wird die Zange leicht zu⸗ 
ſammengedrückt und gleichzeitig gedreht, ſodaß die zwiſchen den 
Spatenteilen geklemmte Erde ebenfalls leicht zuſammengedrückt 
wird. Die Zange wird hierauf aus dem Loch gehoben und die 
Erde aus dem Spaten entfernt. Das Pflangen mit Hilfe dieſes 
Inſtruments ſoll ſo ſchnell vor ſich gehen, daß, während z. B. 
drei gewandte Arbeiter Pflanzlöcher ausleihen, deren fünfzehn forte 
während pflanzen können. 

LW. Trotzdem wohl unbeſtritten Roſen die ſchönſte Zier des 
Gartens ſind, findet man zuweilen Gärten, in denen ſich niemand 
um die Roſenſtämme bekümmert, ſodaß dieſelben einfach ihrem 
Schickſal überlaſſen ſind. Und doch hat die Roſe der Feinde ſo 
viel; wir nennen heute nur die Blattläuſe. Ein wirkſames Mittel 

egen dieſe e beſteht in folgender Miſchung: Auf 2 Liter 

aſſer 1 Lot geraſpelte Quaſſia, 2—3 Lot grüne Seife. Dies zu⸗ 
ſammengekocht und wenn es erkaltet iſt, die kranken Pflanzen damit 
Ri gewaschen. Sollten ſich noch Blattläuſe zeigen, 0 wieder⸗ 
holt man nach 14 Tagen das Experiment. Andre Mittel ſind: 
Schwefelblüte, Knodalin, Bordelaiſer Brühe, Tabaksabkochung ze. 
Ein weiteres nicht auf Beſpritzen oder Beſtäuben beruhendes Ver— 
fahren beſteht in der Anwendung von zwei weichen Bürſten. Eine 
alte, halb abgenutzte Bürſte wird in der Mitte durchgeſägt. Jede 
Hand faßt ein Stück; den mit Blattläuſen behafteten Hofentrien 
nimmt man zwiſchen die Bürſtenenden und ſtreicht nun ſachte von 
unten nach oben, dabei greigeich die beiden Haarflächen ein wenig 
aufeinander reibend. Bei dieſem Verfahren, welches nach Erfordernis 
von Zeit zu Zeit zu wiederholen iſt, gehen die Blattläuſe ſicher zu 
Grunde. Sehr oft ſieht man, daß die Triebe nach dem Abwelken 
der Blumen nicht zurückgeſchnitten werden, worauf ſich dann die 
Samenkapſeln bilden. Dieſer Prozeß verurſacht aber bei der 
Pflanze den größten Saftverbrauch und die Folge davon iſt dann, 
daß die Roſenſtöcke ſchon in der Mitte des Sommers gelb werden 
und halb entblättert daſtehen, jo daß von einem zweiten Blüten⸗ 
flor äußerſt ſelten die Rede ſein kann. Es iſt unerläßlich, ſtets 
ſofort nach dem Abblühen die Zweige zurückzuſchneiden; Theeroſen 
ſchneidet man in der Regel etwas weniger kurz, als die Hibrid⸗ 
(Remontant⸗) Roſen. Immerhin iſt hauptſächlich darauf zu achten, 
wie ſich die Pflanze befindet; bei üppigem Wachstum kann man 
mehr Augen ſtehen laſſen, als bei ſchwächerm. In der Regel ge⸗ 
nügen 3—5 Augen an einem Trieb. Man ſollte ferner nicht unter⸗ 
laſſen, die Roſen hie und da, beſonders nach beendigter Blütezeit 
mit nicht zu ſtarker Jauche zu begießen. 

LW. Gegen alle Inſekten, welche mit beißenden Mundwerkzeu⸗ 
pen verſehen find und von den Blättern unſrer Kulturgewächſe 
eben, alſo z. B. gegen Raupen auf Obſtbäumen, Aaskäferlarven, 
Schildkäfer, graue Raupen u. ſ. w. wendet man u. a. die Schwein⸗ 
furter Grünbrühe an. Dieſelbe beſteht aus Schweinfurter Grün, 
Waſſer und etwas Melaſſe, eventuell auch Kalk. 100 Liter Waſſer 
werden mit 1—2 Liter Melaſſe, Leim oder Kleiſter aus verdorbenem 
Mehl gut durcheinander gerührt und ſodann mit 50 Gr. Schwein⸗ 
furter Grün verſetzt. Da letzteres das Beſtreben hat, ſich raſch in 
2 eines Niederſchlages abzuſetzen, ſoll es durch den der Löſung 

eigefügten Kleiſter, bezw. die Melaſſe hiervon thunlichſt abgehalten 

werden. Gegebenen Falls iſt ein Ne Peder Aufbrühen der Schwein⸗ 
furter Grünbrühe erforderlich. Bei beſonders zartem Blattwerk, wie 
es z. B. die Pfirſiche haben, muß die freie Säure des Schwein⸗ 
furter Grün durch etwas Kalk — dem Gewicht nach etwa eben ſo 
viel Kalk wie Schweinfurter Grün, alſo 50 Gr. pro 100 Liter — 
abgeſtumpft werden. Die Bedenken, welche vielfach gegen die An⸗ 
wendung der Schweinfurter Grünbrühe für Obſtbäume gehegt wer⸗ 
den, ſin der ſobald man die Vorſchrift befolgt, die letzte An⸗ 
wendung der Brühe nicht ſpäter als 4 Wochen vor der Obſternte 
geſchehen zu la Die Brühe ift anzuwenden, ſobald oben dae 
Roger und andre blattfreſſende Inſekten ſich unliebſam bemerkbar 
machen. 


Geflügel-, Fifch“ und Bienenzuchk. 

LW. Friſches Trinkwaſſer den Hühnern. Es iſt zwar eigentlich 
anz ſelbſtverſtändlich, daß man den Hühnern ꝛc. das ganze Jahr 
eden Tag friſches Trinkwaſſer geben muß, da dies aber leider viel⸗ 
fach nicht geſchieht, erſcheint es uns beſonders notwendig, für den 
bevorſtehenden Sommer daran zu erinnern. Wir haben ſchon oft 


geſehen, daß Hühner gezwungen waren, ſchmutziges Waller aus 
einer Pfütze oder mit Miſtauche verſetztes Waſſer zu trinken. Den 
Hühnern muß ſtets friſches Trinkwaſſer in einem reinen Gefäß zur 
Verfügung ſtehen. Das Waſſer muß mindeſtens einmal am Tage 
erneuert werden, an recht warmen Tagen mehrmals. Schmutziges 
jauchiges Waſſer wird nicht blos dem einzelnen Tier gefährlich, 
ſondern da es oftmals Urſache von verherend wirkenden Seuchen 
wird, der ganzen Schar. Gutes Trinkwaſſer iſt ebenſo notwendig 
für die Geſundheit der Hühner wie gutes Futter. 

Für die Aufzucht von Gänſen empfiehlt es ſich, den jungen Tieren 
vom Juli bis zur Getreideernte täglich zweimal guten Hafer oder 
Gerſte zu geben. Die Gräſer ſind dann hart geworden, werden von 
den jungen Gänſen verſchmäht und ſcheinen ihnen auch nicht zu 
bekommen. Das beſte Grünfutter bleibt für ſie bis dahin das Quecken⸗ 

ras, das weich iſt und einen angenehmen Geſchmack beſitzt. Mit 

ückſicht darauf, daß die Tiere nun bald zum erſtenmal gerupft 
werden — was übrigens keine Tierquälerei iſt, wenn es richtig 
gemacht wird — iſt es unbedingt nötig, mit dem Körnerfutter nicht 
zu geizen. Sind erſt die Felder abgeerntet, dann kommen gute 
Tage für die Gänſe; fie gewinnen freien Ausgang auf die Stoppeln 
und finden Körner und grünes Futter in Hülle und Fülle. Nur 
vergeſſe man nicht, ihnen auf die Felder niedrige Waſſertröge hin⸗ 
zuſetzen und dieſelben wiederholt mit friſchem Waſſer anzufüllen, 
wenn ſonſtiges Trinkwaſſer allzuweit entfernt ſein ſollte. Unbedingt 
aber iſt dem Futter im Stalle etwas So hinzuzufügen; die Tiere 
freſſen und ſaufen beſſer, das Fleiſch wird dadurch unbedingt zarter 
und ſchmackhafter. 


Vermiſchtes. 


* Bei der Verſendung friſcher Butter hat man namentlich in 
gegenwärtiger Jahreszeit darauf zu achten, daß die Butter ſehr gut 
ausgewaſchen und dann von dem Waſſer wieder befreit und in 
Klumpen gleichmäßig zuſammengepreßt wird. Wo es nicht üblich 
iſt, die Butter zu re dürfte doch ein Beſtreuen des ganzen 

utterklumpens ſich empfehlen; wenn nicht, ſo muß man ſich eben 
ohne dieſes vorzügliche Auskunftsmittel behelfen. Die Butter ſchlage 
man am beſten in Würfel, deren jeder 2 Kilogramm wiegt, ſo daß 
auf eine 5⸗Kilogramm⸗Poſtſendung zwei ſolcher Stücke 9e hen. Die 
Würſel wickele man vorerſt in gutes Pergamentpapier, das man an 
den Rändern mit Butterabfällen beftreicht, damit fie aufgeklebt 
werden können. Ueber die Stirnſeiten lege man einen Faden. 
2 ſoll die Butter gut eingekühlt und dann in ſtarke Holzkiſten 
erart gepadt werden, daß zuerſt eine Schicht 
darauf der Butterwürſel und rings herum an den Kiſtenſeiten auch 
ö 5 kohlenpulver kommt. Ebenſo bildet die letzte Lage unter dem 
Deckel Holzkohlenpulver. Beim Auspacken müſſen zwei Perſonen 
zugegen ſein. Die eine macht das Kiſtchen auf, löſt den Faden, 
taucht das Paket ins Waſſer und entfernt vorſichtig das Perga⸗ 
mentpapier, während die zweite Perſon mit ganz reinen Händen 
den Butterklumpen abnimmt. 


Eine erſtaunliche Keimkraft haben die Samenkörner mancher 
Sumpfpflanzen. Die Möglichkeit einer Austrocknung der Sumpf⸗ 
fläche hat die Natur veranlaßt, jenen Pflanzen die pus zu 
verleihen, ihre Samenkörner gegen die Verdorrung auf viele Jahre 
zu ſchützen. Man beobachtete, daß die Körner tropiſcher Waſſer⸗ 
roſen ſich drei, vier Jahre lang RB erhielten. Geradezu phä⸗ 
nomenale Keimkraft beſitzen die Samenkörner der allbekannten, Calla 
oder Colocasia. Das erprobte kürzlich Orientmaler Richard Fuchs, 
der beim Hervorſuchen afrikaniſcher Gewebſtoffe in einem Käſtchen eine 
Anzahl Körner der Colocasia vorfand, der prachtvollen Sumpf⸗ 
pflanze, die von Marokko bis in den tiefen Sudan und nach Aethio⸗ 
1 hinein eine Zierde der Bachufer und Sumpfſtrecken bildet, wo 

ie Calla weit über manneshoch wird. In ganz Nordafrika werden 

die tiefſchwarzen Körner, welche getrocknet ſteinhart find und einen 
ſchönen metalliſchen Glanz annehmen, zu Perlenketten verwandt, 
wie man ſolche dort unten allenthalben auf den Märkten erhalten 
kann. Herr Fuchs hat die Körner 1884 auf ſeiner Reiſe von Tri⸗ 
polis nach Murſuk in der Oaſe Feſſan an einem der zahlreichen 
Bewäſſerungskanäle geſammelt. Dieſe Calla-Körner, ſechs Stück, 
wurden in feuchte Erde gelegt, und waren die jungen Pflanzen 
nach 14 Tagen ſchon kräftig angewachſen. Die Samenkörner hatten 
ſeit 1884 in dem Käſtchen gelegen, vollſtändig trocken und ſind 
nun, nach mehr als dreizehn Jahren, noch keimkräftig. 


* Um wertvolle Sandſteine zu kitten giebt es ein gutes Mittel: 
1 Teil Schwefel und 1 Teil Harz werden jedes für ſich geſchmolzen, 
die geſchmolzenen Maſſen zuſammengemiſcht und ſodann 3 Teile 
Bleiglätte und 2 Teile — . —.— Glas eingerührt. Die letzteren 
Stoffe müſſen völlig trocken und vorher fein gepulvert und gemiſcht 
ſein. Einen ebenſo guten Kitt erhält man, wenn man 1 Teil 
Schwefel, 1 Teil Pech und / Teil Wachs zuſammenſchmilzt und 
mit 2 Teilen Ziegelmehl verfeßt. Die beiden Steine, die nian zu 
kitten oder zwiſchen deren Fugen man den Kitt einzugießen beab⸗ 
ſichtigt, müßen vollkommen trocken ſein; am beſten iſt es, ſie anzu⸗ 
wärmen, wenn dieſes angeht, und die Flächen, an denen der Kitt 
haften ſoll, mit Oelfirniß ein⸗ bis zweimal zu beſtreichen. Die an⸗ 
ooh de Kitte ſind hauptſächlich da von Wert, wo die Steine 
owohl der Sonnenhitze im Sommer, als der Kälte, dem Regen 


gulato hlenſtaub, 8 


und Schnee im Winter beſonders ausgeſetzt find. In den genannten 
Fällen geben die betreffenden Kitte, wie durch Erfahrung beſtätigt 
werden kann, beſſere Erfolge als die Cementkittungen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 

Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 158—164. Roggen 
ruhig, mecklenburgiſcher loco 122— 133, ruſſiſcher ruhig, loco 78 
bis 80. Mais 82,50. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen 
loco matt, per Juni 8,25 Gd. 8,30 Br., per Herbſt 7,58 Gd. 7,60 
Br. Roggen per Herbſt 5,90 Gd. 5,92 Br., Hafer per Herbſt 5,25 Gd. 
5,27 Br. Mais per Juni 3,79 Gd. 3,80 Br., per Juli⸗Auguſt 
3,83 Gd. 3,84 Br., Kohlraps per Auguſt⸗September 10,70 Gd. 
10,75 Br. — Stettin. Zuverläſſige Getreidepreiſe nicht zu er⸗ 
mitteln. — Wien. Weizen per Mai⸗Juni 8,40 Gd. 8,42 Br., per 
Herbſt 7,81 Gd. 7,82 Br. Roggen per Mai⸗Juni 6,67 Gd. 6,72 Br., 
do. per Herbſt 6,22 Gd. 6,24 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,20 Gd. 


4,22 Br. Hafer per Mai⸗Juni 5,87 Gd. 5,89 Br., per Herbſt 5,65 
Gd. 5,66 Br. 
l Sämereien. 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Geſchäft in 


Sämereien ruhte in der Feſtwoche faſt gänzlich, und haben nur 
ſchwache Umſätze in Rübſamen und Pferdezahnmais zur Ausbeſ'erung 
von Fehlſtellen noch ſtattgefunden; nach Grünfutterſaaten fehlte bei 
dem e jegliche Nachfrage. Für Kleeſaaten zeigt die 
Spekulation augenblicklich wenig oder gar kein Intereſſe, und liegen 
ſämtliche Farben darin geichäftslos. Es wurde notiert für ſeidefreie 
8 Original⸗Provencer-⸗Luzerne 56--66 Mk., italieniſche 
45—50 Mk., Sandluzerne 60—64 Mk., engliſches Raygras I. impor⸗ 
tiertes 14—16 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—12 Mk., italieniſches Ray⸗ 
gras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—14 Mk., 
Timothee 20 —24 Mk., Senf weißer oder gelber 10— 14 Mk., Sera⸗ 
della 10—14 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 9—12 Mk., brauner 
7-10 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 Mk., kurzer 9—11 Mk., 
Zuckerhirſe 15— 18 Mk., Oelrettig 10—15 Mk., Pferdezahn⸗Mais 
78,50 Mk, Sandwiden 12—15 Mk. per 50 Kilo. Lupinen gelbe 
10,50—13 Mk., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50—14 Mk., 
Peluſchken 13,50 bis 16 Mk., Victoria-Erbſen 15 bis 17 Mk., per 


100 Kilo netto. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus⸗Termine umſatzlos. Mit 70 Verbrauchsab⸗ 
abe 40,5050 Mk. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excluſive 50 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 58,30 Br., do. 
70 Mk. Verchbrausabgaben per Juni 39,30 Gd. — Hamburg. 
Spiritus (unverzollt) e per Juni⸗Juli 19,50 Br., per Juli⸗ 
Auguſt 19,50 Br., per Auguſt⸗September 19,75 Br., per Sep⸗ 
tember⸗Otober 20 Br. — Stettin. Nach Privatermittelungen. 
Spiritus loco 38,70. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4338 Rinder, 9144 Schweine, 1512 Kälber, 
14649 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es 
bleibt nur wenig Ueberſtand. I. 56—59, ausgeſuchte Poſten auch 
darüber, II. 49—54, III. 44—47, IV. 37—42 Mk. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief glatt und ſchloß ſo feſt, 
daß ganz zum Schluß auch über Notiz bezahlt wurde. Es wurde 
geräumt. I. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46—47, III. 44 bis 
45 Mk. für 100 ls mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ebenfalls glatt. I. 62—65, ausgeſuchte Ware darüber, 
II. 57—61, III. 50—55 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel⸗ 
markt war der 89 ruhig. Es wurde nicht ausverkauft. 
I. 58—54, Lämmer 55—57, II. 50—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Zucker. 

en Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per Juni 8,50, per 
Juli 8,62½, per Auguſt 8,72½, per Oktober 8,721/,, per Dezember 
8,77½, per März 9, ruhig. — London. 96procentiger Javazucker 
loco 10,37, ruhig, Rübenrohzucker loco 8,57, träge. — Magde⸗ 
burg. Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker 
J. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. uni 8,55 Br. 
8,57½ Gd., Juli 8,65 Br. 8,60 Gd., Auguſt 8,75 Br. 8,70 Gd., 
September 8,75 Br. 8,70 Gd. Oktober 8,72½ Br. 8,67½ Gd. 
Oktober⸗Dezember 8,75 bez. 8,75 Br. 8,72 ½ Gd., November⸗Dezember 
8,77½ Br. 8,75 Gd., Januar⸗März 9,95 Br. 9,92 ½ Gd., März 
9,05 Br. 8,97½ Gd., matt. Preiſe für greifbare Ware mit Ber- 
brauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mark, 55 II. 22,75 Mark. Ge⸗ 
mahlene Raffinade 22,62 ¼ — 23,25 Mk., gemahlen Melis I. 22,25 Mk., 
feſt. — Paris. Rohzucker zung 88 pCt. loco 24,75—25. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Kilogramm per ra 25,50, per Juli 


25,68, per Oktober⸗Januar 26,87, per Januar⸗April 2750. 
verſchiedene Arfikel. 
Butter. feinſte Tafelbutter I. 82,80 Mk., do. 


Berlin zubig, 
Domänenbutter II. 83,75 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). — 


N | 
ruhig, I. 82—88 Mk., II. 78—80 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.) — 


Kempten i. Allgäu flau, Süßrahmbutter 80 Mk., Sennbutter 
77 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 

Hopfen. München. Die Hopfenpflanze iſt infolge des raſchen 
Temperatuxrwechſels vielfach mit Ungeziefer befallen. Heſtige Regen 
haben dasſelbe wohl vermindert, aber nicht ganz beſeitigt, ſo daß 
ein Urteil über das Gedeihen der Pflanze für den Augenblick un⸗ 
ſicher iſt. In Böhmen iſt der Stand meiſt befriedigend. In ein⸗ 
zelnen Diftritten wird über Fliegen geklagt. — Neutomiſchel. 
Die Hopfenpflanze hatte ſich nach dem Br des Hopfenbauver⸗ 
eins infolge des kühlen Wetters im Monat Mai nur langſam ent⸗ 
wickelt, iſt jedoch in den letzten Tagen bei der günſtigen und war⸗ 
men Witterung ſoweit im Wachstum vorgeſchritten, daß ſie gegen⸗ 
wärtig einen normalen Stand aufweiſt. Die Ranken haben zum 

rößten Teil bereits Stangenhöhe erreicht und find bisher frei von 
eder Krankheit. n beſchäftigen die Plantagenbeſitzer ſich 
mit dem Düngen und Behacken der Pflanze. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 
00d average Santos per Juli 37,50, per September 38,50, per 
ezember 39,25, per März 39,25. — Havre, good average Santos 

per Juni 46,25, per September 47,25, per Dezember 47,75, ruhig. 

Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,38 
bez. u. Br., per Juni 16,88 Br., per Juli 16,38 Br., ruhig. — 
Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,60 Br. — Hamburg, behauptet 
Standard white loc 5,55 Br. 

Rüböl. Hamburg ruhig, loco 55,50 Br. — Köln loco 59, 
per Juni 56,30. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Eßt Grünes! Eßt tüchtig Salat! Eßt Gemüſe! Eßt Rettig ꝛc., 
alle, die Ihr nicht nach Marienbad, Kiſſingen, Ems 2c. fahren, eine 
Badekur durchmachen könnt! Junges Gemüſe, beſonders Kopf- und 
Feldſalat, find nicht nur ſehr nahrhaft, geben Fleiſchanſatz und 
Kraft, ſondern ſie reinigen das Blut. Die Landwirte wiſſen dies 
längſt; ſie ſehen, wie bei der Grünfütterung des Viehes ſich dieſes 


—T—— EEE ww 
Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. 3½ 101.20 bf G 
e T [Hamburg. amort. Anl. 913/ —.— 
Dukaten 9— * — pr. Stüc 9.71 bz do. Staats⸗Rente. 3¼ 107.20 
Sovereign -....: vr. Stück 20.80 3 Heſſen⸗Raſſan . 4 | —.— 
20 Francs⸗Stücke pr. Stück 16.2565 Mecklenb. conſ. Anl. 86 .. 3¼ —— 
Gold⸗Dollars pr. Stüd | 4.1856 do. do. 90-94. 3¼½ 101.60 
Juuperfals ... 51 8 —.— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69 . 3¼ↄ—.— 

0. .. 5 r. —.— 
Eugl. Banknoten .... 1 L. St. 20,356 Ausländiſche 
Franz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.056 
Beier, . pr. 100 Fl. 170. 50 bz Fonds und Staats⸗Papiere. 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.50 bz — A BEREREN 

oll⸗Coupons 524.80 b5 5 Vukareſter Stadtanl. 88.5 101 50 

1 x Fa e. | 98206 
aliziihe Propinat.⸗Anl. . — 
gende rd Stantspapierk,| Sil e |£M sin 
aniss ere. Italieniſche Rente ... .. 94.7 

! Sa 8 en Du: 4“ | 92806 

eutſche Reichsanleihe. . |4 ! o. ſifr Hyp⸗ . 
175980 > N — 3 H1t Io Mailänder 45 Neos. — 40.00 bz 

do. do. u... 43 97.75 03 1 nei 19 5 0 — | 12508 
Rreuß. conſ. Anleihe ..... |4 g. eufchatel 10 Fr.Loſe .. — —— 
901 f do. x 9 8 15 Neu⸗Dork Gold rz. 1901.. |6 107.75 

do. do. 3% 98.108 . Anlei 1 7 5 31 —.— 
Staatd-Shuldigeine ..... 3½ 100.10 0 o. Hyp 3 ½ . —— 
Kurmärk. Schuld. ...... 9% . Oeſeerr. Gold Rente. 17,10 900 
Verliner Stadt⸗Obligat... 3½ 110.000 do. N 41/,1102.256 

do. do. 1892 3¼ 101.106 do. ilber⸗Rente 41,51102.5063 & 
Breslauer Stadt⸗Anleihe .|4 | — Poln. Bfandbr...... 4½ 67.008 

do. do. 1891181, —.— Röm. St.⸗Anl. I. S.. 4 | 9.506 
Bremer Anleihe 1892 .... 8½ —.— do II- VIII.. . 4 93.4030 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. . |4 | Bi Rumänier fundiert. 5 103,40 h; 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3 F do. amort. (4000). 5 101.00 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.. |4 100.50 bf @ do. 18900 4 89.80 bz 
Ditpr. Provinz. Oblig. .. . 3½ 99.7003 do. 1891 „ „4 | 89.4063 
Rhein. Provinz. ⸗Obligat.. 4 102.00 Ruſſ.⸗Engl. conf. Anl. 80.4 —.— 
Weimar. Stadt⸗Anleihe .. 3½ —.— do innere 18877 —4 —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3 / 100.20 do. Gold 1884 8 u. der. 5 — 

Berliner 5, 121.0000 do. conſ. Eiſenb. 2 u. 10er 4 —. 
4% 116.100 do. Goldanl. fifr. 94. 3½ —— 

7 112.700 do. Nifolai-Obl. 2000. 44 —— 
Rei 6½% 101 70 | 20: Fol. Schg. 150-100. |4 | 97.908 
o . | Boden⸗Credit gar... | 4½ 105.30 bz 

100 700 do. Boden -Credit 4½ 105.80 b; 
— [Kur- u. Neumärtiſche. 3½ 101.0 bö3 Schwed. SEE 78. 4 1108208 
J. do. do. neue 51/8 101.00 dz do. lädte⸗Pfdbr. 864 —.— 
= ASſtpreußiſche 3, 100.20 B Serbiſche Gold.. — 5 | 90.008 
2 Pommerſche 3 100.306 do Rente 1884. 5 —.— 
= Poſenſche 1102108 do. do 1885. 5 —.— 
See . 4% 100,40 bf Ung. Goldrente 1000 .... 4 104.50 
A Eachſiſche 1 do. do Fi 100. 4 104.70 
E Schleſiſche Id. neue.. 3½ —.— do. Kr R. 1000-100 .. 4 100.80 B 
Weſtfäliſche. ...... .. 4 102.06 do. Hrundentl.⸗Oblig. .. . 499.100 
[ GWeſtpreußiſche L 18. . 3½ 100. 25 b do. Inveſt. Anleihe „.... 4½ 104.60 b; V 

[Hannoverſche ...... 4 104.600 

S Fur u. Nm. (Brdg) 4 1105008 Cos Papiere. 
2 Pommerſche 1 104.600 8 
SJ Roſenſche % 104.600 Aug sb. 7 Fl. Loſe . | —. 

2 Preußiſche . . 4 104.600 | Barletta 100 Lixe-Loſe ... . 24.50 
Rhein- u. Weſ tf... 4 104.600 Braunſchw. 20 Thlr.⸗Loſe 107.5003 
8 Süchſiſche . . 44 104.600 ag er Loſe .. — 27.506 

& leſiſche . 1 104.506 oth. Prüm.» Pfandbr........| — 

Shlesw»Holitein..... |4 104.800 do. bo. Pfandbr. II. . 214.00 B 
Badiſche St.-Eiſenb.⸗Anl. 4 101.55 0 2 50. Thlr. Loſe . 138.80 B 
Bayeriſche Anleihe 4 —.— öln-Mind. 33%, P. M. . 188.50 0 


reinigt, darnach aber ſchön rund und glatt wird und nach allen 
Seiten hin produziert. Wie im Tierkörper das Grünfutter, fo wirt 
Salat und grünes Gemüſe im menſchlichen Körper. Und Ihr Haus⸗ 
frauen, die Ihr das erfriſchende Grün, den ſaftigen Salat zurecht 
macht und auftiſcht, erhaltet in dieſem die ſtärkenden Kräfte und 
Säfte! Zerrupft Ihr die Salatköpfe, ſchneidet Ihr die Blätter vom 
Kopf ab und werft dann die Blätter und Herzſtückchen lange Zeit 
vor dem Eſſen in die Eimer, in die Schüſſel zum Waſchen und 
Reinigen, ſo iſt das Beſte des Salats dahin und ſchwindet im 
Waſſer. Die Salattörfe müſſen ganz ungerupft gewaſchen und 
kurz vor dem Eſſen zerlegt und angemacht werden, damit alle Säfte 
in der Eßſchüſſel bleiben. Und dann dem Manne nicht fünf bis 
ſechs Blättchen, ſondern zwei Köpfe auf den Tag, mittags und 
abends, und Ihr ſollt einmal ſehen, wie roſig und blühend die 
Wangen werden! Verſucht's nur einmal: Laßt Euch abends eine 
Schüſſel Salat und dazu Spiegeleier machen, Ihr werdet ſehen, wie 
gut es Euch bekommt; aber ſechs bis acht Wochen lang. Ein Bad 
nützt nichts, mehrere hintereinander aber ſchaffen's. Im Fleiſchſaft 

iebt von Liebig 2,96 pCt. lösliches Albumin an, der Feldſalat 
hat 2,09 pCt. Stickſtoffgehalt, der Kopfſalat 1,41 pCt.. . . Stuben⸗ 
hocker, Kinder, Kaufleute, Iſegrimme ze. . .. eßt Salat. 

Verſtaubte Oelgemälde reinigt man mit einem kalt gewordenen 
Abſud von Seifenwurzel in Waſſer, den man mittels eines ganz 
ſauberen, feinlöcherigen Schwammes auſträgt und ſauft, ohne auf⸗ 
zudrücken, auf der Bildfläche verreibt, um allen Staub und Schmutz 
zu löſen. Dann wird der mit der Unreinigkeit vollgeſogene 
Schwamm in reinem, lauwarmem Waſſer gereinigt und hierauf mit 
ihm, wenn nötig, der oben beſchriebene Säuberungsakt noch einmal 
vollzogen. Ein ſehr feines, weiches, nicht faſerndes Leinentuch 
muß jede zurückgebliebene Feuchtigkeit von dem Bilde entfernen, 
und einige, mit einem Bäuſchchen aus feiner Leinwand vorſichtig 
und ſehr gleichmäßig verriebene Tropfen Mohnöl geben ihm den 
alten ſchönen Glanz in erwünſchter Weiſe zurück. 


Nachdruck der mit LW., 8. und St. bezeichneten Artikel ver boten. 
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Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe | Halberſt⸗Blanken bg. 4 —.— 
Meining Pram.-Pfandbr..... 134.30 h Jübeck⸗Büchen, garant 111 
Meiniug. 7 Fl.⸗Loſe 22.25 3 Magdebg.⸗ Wittenberge... 396.000 
Oeſterr. Loſe von 1858. u ae udwigshafener gar. 4 | —— 
do. do. von 1860... = o. 75, 76 u. 78. 4 100 306 
do. do. von 1864. 329.00 0 Mecklbg. Friedr. Franzb. . 3½ 100.2003 
Auf. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Oberſchlef Lit. .. 3½ 100.00 B 
do. do. von 1806 —.— Oſtpreußiſche Südbahn . 4 2 
Türken⸗Loſe . . 111 750 PMheiniſche 8½ —— 
Ungariſche Loſe . 267.100 Saalbahn 30½ —— 
— — einmar-Gerae . 
Hyvotheten· Certiſicate. Berrabahn 180 . = —.— 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 100.80 0 Vuſchtehrader Goldpr, . 4002 276 25 b; 
Dt. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3½ 103.90 bz 0] Dux⸗Vodenbache r 55 —.— 
do. do. V.. 3 98.90 Eliſabeth⸗Weſtbahn 88 .. |4 103.700 
do. do. IV.. 4 1102.00656 | Saliz. Carl-Ludwigsbahn . 4 1 0 900 
Dtſch. Grundſch.⸗QAbl. .. 4 100.80 b Gotthard 3 *7½ 102.20 bz 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pföbr. —.— Italieniſche Mittelmeer .. 4 98.90 55 8 
VII. u. VIII. unk. b. 19063½ —.— Ital. Eiſb⸗Obl v St. gar ör s | 57.7065 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 115.75 Kaiſer Ferd⸗Nordbahn . 5 .— 
do. 4 1100.75 b © | Kaſchau-Oderberger 89... 4 102.300 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.50 0 do. do. 91.4 [102306 
do. unk. b. 19004 101 70 bz; do. do. Silb 89.44 —.— 
Mecklenb. Syp.-Piandbr... 3½ 10.0% % König Wilhelm II. ...... 4½ 101.25 bj G 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr.. 4 |101.9065 © Kronprinz Rudolfsbahn .. 4 100 80 0 
do unk. b. 1900 4 101.90 b; 0 do. Salzkammergut . 4 103.256 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pföb. 4 100.10 n e ſteuerfrei . 4 100.256 
Pomm Hy . B. III. IV. neue 4 103.50 bz G do. D. t. pff. 4 | —.— 
do. 400 d. Em. VII VII. 4 104.50 bf 8 Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 95.80 0 
Pr. B.„C.⸗ Pfd. I. II. rz. 1105 —.— o. 1874 |3 [94 20556 
do. III., v. u. VI. 5 —.— do. 18853 92.70 G 
do. IV. 13. 115 4½ 115.900 do. n 8 95.406 
do. X. rz. 110 4½ 111.250 Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 116.700 
do. VII., VIII. IX. 4 100.75 50 do. Gold 4 104.10 b; 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.40 bf Oeſterr. . 4 102.00 65 
do. XIV. unk. b. 19054 101 25 b; B do. Norbweitbahn.... 5 112.006 
do. XI. 3½ 09.406 do do. Gold 5 114.806 
do. XV. unk. b. 1904 37/ 100.25 b 6 do. Lit. B. (Elbethal)5—.— 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1888-89 3½ 99.1 b B Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl.. 885 7565 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 101 75 b Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ßr 4 | 8640656 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3½¼ 99.25 53] Serb. Hypoth.⸗Obl. A. 5 —.— 
do. Communal⸗Obl. | 99.10 b do. do. B. . . ꝗ 75 —.— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 100.80 b 0 Süditalieniſche 10er u. 5er|3 | 60.0065 @ 
do. XV.- XVIII 4 102.20 bj | Südöſt.⸗B. mb.) 3 76.75 b36 
do. XV. unk. b. 1900 4 102.20 b5 0 do. bligationen. 5 108.00 G 
Pr. Hyp.⸗V.⸗ A.-G. Certif 4 99.90 bz | Große ruſſ. Eiſenbahn . . 3 —.-- 
do. do 3% 98.50 G Iwangorod⸗Dombr 4½ —.— 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.100 [ Koslow⸗Woroneſch . 4 101.40 
do. unkündbar bis 19024 102.40 b 36 do. 1889 Seren 1 
D ERTL N [al 99,5065 | Kursk⸗Charkow⸗Aſob 44. 
do. e Farin BE] Eu Kursk⸗ ele 4 102.00 0 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 100.70 [ Mosto-Miäfan...... 4 102.75 8 
do. unkündbar bis 19034 104.100 do. Smolensk 5 PR, 
E Ya] 9930 0 Orel-Griaſt .. a ER 
Stettin. Nat.-Hbp.»E.-®... 4½ 105.90 bz | Niäfan-Koslom ....... 4 102.10 B 
do. 25 * 100.90 b © | Riäf-Uralst I St. 404 M. 5 —.— 
— öälns —— — hbiast-Bologo ve 5 | 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn ...... e 
—ͤ —„— Trans kaukaſiſche ber.. 3 103.000 
Altdamm-Colberg . . 4 er Wladſtawkas ...... 4 102.70 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 3½ 100.30 B Northern-⸗Pac. 1. d. 1921.6 Ann 
Braunſchweigiſche . 4 —— Anatoliſche wenns 5 | 88.0065@ 
do. Landeseiſenb. . . 3 A —.— Transvaal Gold gar. 5 100.200 
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